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Verhandlungen im Bau -
arbelterftreil

aus heute vertagt .

Reichenberg , 28 . Mai . Heute habe « hier
I « Sitzungssaal des Arbeitgeberbundes für das

Baugewerbe di « Lohnverhandlungeu zur Bei¬

legung des Streiks der Bauarbeiter in Nordwest¬
böhmen begönne « . Für die Arbeitnehmer betei¬

ligten sich an der Aussprache die Vertreter aller

jener Organisationen , die den Schiedsspruch
herbeigeführt haben . Eine Einigung wurde nicht

erzielt , doch werden di « Verhandlungen mor¬

gen fortgesetzt werden .

Während der Verhandlungen gebärdeten sich
die Kommunisten und Nationalsozialisten sehr
„revolutionär . " Der kommunistische Sekretär

Turek steckte oft ayi Telephon , um die Redaktion

des „ Vorwärts " über den Stand der Verhand¬

lungen zu informieren . Man kann deshalb sehr
begierig sein , was für Wahrheitsgetreue " Mel¬

dungen die kommunistische Presse morgen ihren
Lesern wieder austischen wird !

-»

Gestern brachte Genosse Katz in seiner Pav -

kamentsrede auch den Kauarbeilerstrrik zur Sprache
und erklärt «, es sei ein « nackte , brutal «

Vergewaltigung , di « seitens der Bauunter¬

nehmer an den Bauarbeitern begangen wird .

Ünstroitig haben di « Bauarbeiter das Recht ans

ihrer Seite . Die . Unternehmer nun alle

Habel in Bewegung , den Streik ju unterdrücke «,
und üben selbst ans jene Unternehmer , die den

Schiedsspruch einhalten , einen unerbö ' rten

D r uck aus . \

Statt daß die Behörden nun mithelsen würden ,
den Streik zu einem befriedige ^iden Abschluß - zu

bringen oder ivemgstens neutral zu bleibe «, er¬

greifen sie ost für den Unternehmer Partei
und lassest speziell im Teplitzer Bezirk Gendar¬

merie und Polizei auf di « Streikenden los . Es

scheint fast so, daß alles daraut angeleg : wi . d, in

diesem Gebiet ein neuerliches Blutbad

heraufgubeschwören ! Das skandalös « Verhalten der

Behörden läßt di « Anncchm « zu , daß st ? mit¬

helsen wollen , diesen gerechten Streik Übzu¬
würgen , und die Bauarbeiter zwingen wollen , den

underschänrten Lohnabbau der Unternehmer anzu¬

erkennen .

Genosse Katz stellt « daher an die Regierung das

Verlangen , hier einzngoeisen und diir rück¬

sichtslose, provokatorische Handlungsweise der Be¬

hörden gegen die streikenden Bauarbeiter sofort ein .

zuftellen .

Die Gajda - Augend aufgelöst .
Prag , 25. ' Mai . Das Innenministerium hat

die Jugendorganisation der tschechischen Fascisten

aSistiÖff junüei " als eine illegale Kor¬

poration aufgelöst und allen politischen und Po¬

lizeibehörden den Auftrag erteilt , Hausdurch¬

suchungen in allen Zentralen dieser Organisation
vorzunehmen und die Auflösung durchzuführen.

Auf Grund dieses Auftrages wurden heute

in Prag bereits an mehreren Stellen Hausdurch¬

suchungen vorgenommen und - verschiedene Kor¬

respondenzen , Mitgliedskakastei usw . beschlag¬

nahmt .

Belestigungen gegen Polen
im „Heilsberger Dreiecks -

Berlin , 25 . Mai . - Wie die „Börsenzeitung "
tnitteilt, : hat das Kommando der ostpreüßischcn
Reichswehr- Division in Königsberg , mit Zu ^

stimmung des Reich- Wehrministeriums beschlossen,
die militärischen Schutzmaßnahmen gegen eine

militärische Bedrohung Ostpreußens seitens Po¬

lens zu verstärken . Es handelt sich namentlich
um die Befestigung des Gebietes im soge¬

nannten Heilsberger Dreieck , Die Arbeiten sol¬

len an lokale Baufirmen vergeben werden . Außer¬
dem soll zur Durchführung dieser Arbeiten der

sogenannte, freiwillige Arbeitsdienst
m Anspruch genommen werden , d. h. , es sollen

aus den Arbeitslosen Arbeitsabteilungen u n t c r

Militärischem Kommando ( ! ) gebildet

werden . Die Befestigungsarbeiten sollen sich in

dem Deutschland durch die Friedensverträge zu¬

gestandenen Rahmen halten .

PrcuOcnlandtag cm HakcnkrcuzTollhauy
Eine förmlidie Sdiladit Im Sitzungssaal .
Unbeteiligter Sozialdemokrat sdiwer verletzt -

Berlin , 25 . Mai . Im preußischen Landtag
kam es heut « zu ungeheueren Schlägereien zwi¬

schen Natwnalsozialisten und Kommunisten , di «

sich in diesem Ausmaß im Deutschen Reich noch
nicht zugetragen haben . Der kommunistisch « Abg .

Pieck hatte in einer Geschäftsordnungsdebatte
den Natwnalsozialisten zugerufen , daß in

ihre » Reihen Mörder säßen .

Daraus stürzten die Nationalsozialisten mit

drohenden Gebärden und Entrüstungsrufen auf
die Rednertribüne zu , die Kommunisten täte «

das gleich «, um ihren Redner z « schützen . Es kam

zu heftigen Auseinandersetzungen , in deren Ver¬

lauf von den Kommunisten dem nationalsoziali¬
stischen Abg . Hinkler ins Gesicht geschla¬
gen wurde . Auch wurde nach den National¬

sozialisten mit Tintenfässern geworfen .

Das war für di « Nationalsozialisten das

Signal , auf di « Kommunisten «inzustürmen . Es

entspann sich eine gewaltige Schlägerei ,
in deren Verlauf nicht nur mit Fäusten auf ein¬

ander losgeschlagen wurde , sondern auch Tinten ,

fässer , gläserne Lampenschirme , Wasserslaschru
und Möbelstück « benützt wurden . Di « gesamte
nationalsozialistische Fraktion drängt « in wenige «
Minute « mit Stühlen , die auf die Kommunisten
geworfen wurde « , die kommunistisch « Fraktion
aus dem Saale .

Zahlreich « Abgeordnete blieben blutüber¬

strömt liegen uud wurden aus dem Saal «

getragen . Als sich der Saal leerte , stimmte di «

vollzählig anwesend « nationalsozialistisch « Frak¬

tion das Horstweßel - Li « d an , in das rin

großer Teil der Tribünenbesucher einstimmt «.

Währenddessen wurden die schwerer verletzten
Abgeordneten der Linksparteien ans dem Sitzungs¬
saal in den Krankensaal getragen , wo der

Zentrumsabgeordnete Wester di « erst « ärztliche
Hilfe leistete . Es stellte sich heraus , daß besonders
schwer der — gänzlich unbeteiligte — Geschäfts¬
führer der sozialdemokratischen Fraktion Abg .

Jürgensen verletzt worden ist . Er hat «in «

leichte Gehirnerschütterung und ein « so schwere
Kieferverletzung davongetragen , daß Dr . Wester

ihn »och im Landtagsgebäude nähen mußte , «he
man Jürgensen ins Krankenhaus abtranS -

portierte .

Der Plenarsitzungssaal bot nach dem Zwi¬
schenfall « in Bild starker Verwüstung . Er glich
dem Schauplatz einer wilden Wahlschlacht .
Schwere Ledersessel lagen zerbrochen und zerfetzt
herum , Teile der Beleuchtungsanlage für die

Stenographen fanden sich 20 Meter entfernt vom

Platz der Stenographen zerschmettert am Saal¬

ausgang der Kommunisten .

Verhältnismäßig schwer verletzt find ferner
auch di « kommunistischen Abg . Krämer , Kuntz
und Gohlk «. Krämer kam wenige Minuten

nach der Schlägerei mit völlig verbundenem Kopf
wieder in den Sitzungssaal . Durch den Verband

floß ihm noch das Blut über das Gesicht . Er rief
den Nationalsozialisten , die zum Teil noch in

ihrem Ausgang aus der Rechten des Hanfes stan¬
den : „ 20 für einen . Das sollt ihr « ns büßen ! "

Der Präsident hatte bereits unmittelbar nach
dem Beginn der Schlägerei seinen Platz ver¬

lassen , womit die Sitzung geschlossen war . Di «

Fraktionen traten sofort zu kurzen Beratungen
zusammen . Bis zum nächste » Plenarsitzungs¬
tag «, dem 1. Juni , wird festgestellt sein , ob die

Mehrheit der Fraktionen ein Interesse an poli¬
zeilicher Untersuchung d « S Zusammenstoßes hat
uud welch « Folgerungen daraus zu ziehen find .

Schärfster Protest
der Sozialdemokraten .

Die sozialdemokratische Fraktion des Land¬

tages trat nach der Aeltestenvatsitzung zusammen .

Nach Schluß der Sitzung wurde folgende Er¬

klärung bekanntgegeben :

„ Dir sozialdemokratische Landlagssraktion
verurteilt aufs schärfste di « brutalen

RohritSexzesse , deren Schauplatz heut « der

preußische Landtag gewesen ist und deren Opfer

auch unser völlig unbeteiligter Fraktwnssekrrtär
Jürgensen geworden ist . Die Schuld an den

blutigen Zusammenstößen tragen in gleichem

Maße die Nationalsozialisten wie di « Kommuni¬

sten . Die Nationalsozialisten durch planmäßige
Provokationen und Bedrohung des kommunisti¬
schen Redners , die Kommunisten durch Führung
des ersten Schlages . Di « sozialdemokratische Land -

tagssraktio « protestiert aufs schärfst , gegen dir

Ranfboldmanieren der extremen Parteien und

fordert unbedingt » Sicherstellung der Freiheit der

Volksvertretung . "

Der Hakenkreuzler Kerrl Präsident .
Vorher war auf Grund eines i « der Vormit¬

tagssitzung des Aeltestenrates getroffenen Abkom¬

mens zum Vorsitzenden des preußischen Landtages
der Vertreter der stärksten Fraktion , der national¬

sozialistische Abgeordnete Kerrl , gewählt wor¬

den , der 202 von insgesamt 416 Stimmen erhielt .

Außer den Nationalsozialisten stimmten für ihn

sämtliche Fraktionen der Rechten sowie das

Zentrum . Die Sozialdemokraten stimmte « kür

ihren eigenen Kandidaten , ebenso gaben die

Kommunisten ihre Stimmen dem kommunistischen
Kandidaten .

Bor der Wahl nahm der nationalsozialistischk
Abgeordnete Lohse das Wort , der erklärte , daß die

nationalsozialistische Fraktion bereit sei , sich den

bisherigen parlamentarischen Gepflogenheiten an -

zuschließen . Das bedeut «, daß di « Nationalsozialisten
als zahlenmäßig stärkste Fraktion die St «ll « bes

Landtagspräsidenten für sich in Anspruch nehmen
und , nichts dag e g « n h a be n, daß die drei Bize -

präsiöeutenstellen von den Vertretern der nächst¬

stärksten Fraktionen besetzt werden .

In seiner Antwort auf dies » Erklärung
führte der sozialdemokratische Abgeordnete H c i l -

mann aus , daß die Sozialdeinorraten nicht für

den nationalsozialistischen Kandidaten stimmen
werden , weil sich die nationalsozialistische Frak¬
tion im vorigen Landtag d « n parlmnentarischen
Gepflogenheiten nicht unterworfen und damals

nicht für den Vertreter der stärksten Fraktion ,
d. i. für den Sozialdemokraten gestimmt habe . ,

Sofort nach der Wahl übernahm Kerrl

unter dem Beifall der Nationalsozialisten , und

I Zwischenrufen der Kommunisten das Amt des

Landtagspräsidenten . Er wurde von seinen Freun¬
den mit . Händeklatschen und dem Fascistengruß

empfangen , als er das Prädium betrat . Die

Kommunisten riefen : „ Bon Zentrums Gnaden ! "

Präsident Kerrl dankte in seiner Antrittsrede zu¬
nächst dem Alterspräsidenten . Ms er von der

„einzigartigen Erhebung des preußischen Volkes "

sprach, aus der am 24 . April die Nationalsozia -
lichen als stärkste Partei hervorgegangen wären ,
kam es zu großer Unruhe links und man ries :
„ Die erste Provokativn ! "

Bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten ent¬

hielten sich die Nationalsozialisten der Stimme
und mit den Stimmen der Sozialdemokraten und

des Zentrums wurde der sozialdemokratische Ab¬

geordnete W i t t m a a ck gewählt , der von 25 . "

abgegebenen Stimmen 167 Stimmen erhielt .
Zum zweiten Vizepräsidenten wurde mit den

Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokraten
und der Nationalsozialisten der ' Zentrumsabge¬
ordnete Baumhoff gewählt , zum dritten Vize¬
präsidenten der Deutschnationale von K r i e s,
der die Stimmen der gesamten Rechten und des

Zentrums erhielt . .
Bei allen vier Wahlen , stimmten die Äont ?

munistcn für , ihren Kandidaten Abgeordneten
Kasper .

*

. Die nationalsozialistische Fraktion hat im

| Aeltcstenrat einen neuen Geschäftsordnungs¬
antrag angcksiichigt , wonach der Gcschäftsord -
nungsausschuß ersucht werden soll , eine neue

Geschäftsordnung für den Landtag aus¬

zuarbeiten .

Preßfreiheit
ein

„ Schlagwort “ !
Im verfassungsrechtlichen Ausschuß de. '

Abgeordnetenhauses hat die Debatte über das

neue Preßgesetz begonnen . Man kann

dem Abg. Dr . Jaroslav Stranfky , der

als Berichterstatter die Debatte mit einer be¬

achtlichen und informierten Rede einleitete , bei

seinem Bedauern zustimmen , daß Fragen , wie

sie im Zusammenhang mit dieser Vorlage er¬

ledigt werden sollen , früher ganz anders die

Gemüter erregten und das Blut ganzer Gene¬

rationen in Wallung zu versetzen vermochten ,
während sie heute trotz ihrer Wichtigkeit weit

geringerer Anteilnahme begegnen , da das Den¬

ken und Fühlen der Menschen im wesentlichen
von der Sorge um die Sicherung der öffent¬
lichen und privaten Wirtschaft absorbiert wird

Zustimmen darf man dem Berichterstatter
auch bei seinem dem Gesetz als Ganzem zu -

stimmendem Urteil , denn es vereinheitlicht ,
räumt mit Rückständigem und Veraltetem aus
und bedeutet in der Tat in mancher Hinsicht
eine Stärkung der Garantien der Pressefrei¬
heit . Allerdings muß man gleichzeitig den

Wunsch des Berichterstatters nach einer gründ¬
lichen Durchberatung der Vorlage und nach

ihrer Aenderung im Sinne der Verbesserung
mancher ihrer Bestimmungen doppelt und

dreifach unterstreichen . Gesetze haben ein zähes
Leben , sogar Gesetze, deren Widersinn und
Schädlichkeit längst erkannt wurde , — man

braucht nur an das nie beachtete Feiertags¬
gesetz und an das allerlei dunklen Ehrenmän¬
ner wirksam Vorschub leistende Gesetz zum
Schutze der Ehre zu denken — darum ist der

Augenblick , da das gesinnte Pressewesen auf
neue rechtliche Grundlagen gestellt werden soll ,
besonders wichtig und alle wahrhaft demokra¬

tisch Gesinnten sollten Zusammenwirken , da¬
mit alle Flüchtigkeiten und Unzulänglichkeiten
vermieden , alle Grundlagen freier Geistes - und

Dleinungsfreiheit mit diesem Gesetz geschaffen
lverden .

Einer solchen weitreichenden Preßfreiheit
scheinen gewisse Ausführungen des Bericht¬
erstatters entgegen gerichtet . Man geht mit

der Annahme nicht fehl , daß er trotz der von

ihm selbst hervorgehobenen traurigen Erfah¬
rungen , die mäst mit der Einschränkung der

öffentlichen Kritik durch die Aufhebung der

Geschworenengerichte und durch die ganze Preß¬
gesetznovelle vom Jahre 1924 gemacht hat ,
noch immer Polizei und Staatsanwalt als

Vormünder der Presse für notwendig , als Er¬

zieher zu Tugend und Verantwortlichkeit für
geeignet hält . Er findet , das „ Schlagwort von

der Preßfreiheit " sei veraltet , habe heute nicht
mehr seine frühere Bedeutung , denn die Presse
sei eine Macht , ja eine Großmacht geworden
und die Demokratie könne sich mit keiner poli¬
tischen Macht vertragen , die ,,nicht dem Volke ,
seinen . Gesetzen und seinen verantwortlichen
Organen " verantwortlich ist . Herr Dr .

Stranfky meint , die Preßfreiheit habe nur

einen Sinn „ als Rechtsgut , das allen dient " ,
daher konnte während der absolutistischen Zeit
manches als Vergewaltigung der Preßfreiheit
erscheinen , was im demokratischen Milieu ein¬
fach „ als notwendige Kontrolle , Disziplin und

Verantwoistlichkeit " begriffen und anerkannt

werden sollte . Eigentlich müßte man , diesen
Gedanken logisch zu Ende denkend , annehmen ,
daß . der Herr Abgeordnete Stranfky in der

Demokratie ein strengeres Maß von Kontrolle

der Presse für notwendig und moralisch ge¬
rechtfertigt hält , als unter einem absolutisti
sichen Regierungssystem .

Soferne es dem Herrn Abgeordneten Dr

Stranfky darum zu tun war , der Klage über
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die zunehmende Sittenverwilderung und des

Mißbrauchs der Presse Ausdruck zu geben ,
wird man ihm gerne recht geben . Es ist wahr ,
daß sich bei uns in den letzten Jahren eine

„unmoralische , verrohte und verwilderte

Presse " etabliert und in weite Kreise der Be¬

völkerung Eingang zu verschaffen gewußt hat .
Wahr ist , daß die Preßfreiheit vielfach ein

Privileg jener geworden ist, die in der Lage
sind , sich zu Eigentümern ders Druckmaschinen
zu machen und so auf die Gestaltung und noch
mehr auf die Verfälschung der öffentlichen
Meinung Einfluß zu üben . Tatsächlich kann

jeder Charlatan , jeder Korruptionist , jeder
skrupellose Streber im Schutze der Preßfreiheit
ziemlich ungestört das Handwerk der Seelen¬

vergiftung und Hirnverbildung betreiben ,
kann die Macht , die ihm der Besitz der druck -

technischen Mittel verleiht , seinen materiellen

Zwecken oder auch seinen Karrieregelüsten
dienstbar machen . Aber daß es so ist » scheint
uns mehr im Wesen der kapitalistischen Ord¬

nung und vor allem in der allgemeinen und

politischen Unbildung eines großen Teiles der

Bevölkerung zu liegen , als etwa in einem zu

geringen Maß von Aufmerksamkeit und Kon¬

trolle der Presse durch die Organe des Staates .

Herr Dr . Stransky hat es wohl nicht aus¬

drücklich gesagt , aber erraten lassen , daß es die

Stkibrnysche Boulevardpresse ist , die sein Miß¬
fallen findet und der gegenüber er das neue

Preßgesetz gerne so gestaltet sehen möchte , daß
es als Hemmnis für ihre Ausbreitung ver¬

wendet werden kann . Kein Zweifel , daß diese
Zeitungen — die übrigens auch auf deutscher
Seite , so in der berüchtigten Wolf- Presse , ähn¬
lich zu fiitbcn sind — Presse - Erzeugnisse übel¬

ster Art sind , die durch die niedrigste und

skrupelloseste Ausnützung der Sensationsgier
nicht nur selber geistig verheerend wirken , son¬
dern , da die anständigere Presse aus Konkur¬

renzgründen ihr in Aufmachung und Inhalt
nachzueifern sucht , auch dahin wirkt , das all¬

gemeine Niveau der Presse herabzudrücken .
Diese Sorte mißbraucht , kein Zweifel , die de¬

mokratischen Freiheiten , dennoch halten wir

es andererseits für einen Mißbrauch des Be¬

griffes der Demokratie , in ihrem Namen ge¬

wisse Beschränkungen der Preßfreiheit für ge¬
raten zu erklären . Eine wahre und wirkliche
Demokratie kann nur unbedingte Freiheit der

Meinungsäußerung zur Voraussetzung und

Grundlage haben . Daß gewiss « VolkSkreise auf
die Sensationsmache urw verantwortungslose
Hetze dieser gewissen Zeitungen hineinfallen ,
ist betrüblich , aber gerade diese Erscheinung
müßte das Berantwortungsbewußtsein der

Übrigen Presse heben , di « nicht in der Nach¬
eiferung der Methoden der Schandpresse , nicht
rm Ruf nach Polizei - und Staatsgewalt , son¬
dern in . der geistigen Schulung und Erziehung
des Volkes das Heilmittel sehen müßte . Die

Demokratie aber als Deckmantel für die Auf¬
rechterhaltung des polizeilichen Bevormun -

dungsshstems im Kampfe der Geister und politi¬
schen Meinungen benützen Mi wollen , nein ,
Herr Dr . Stransky , daS entspricht nicht unseren
Auffassungen von demokratischer Freiheit und

politischer Volkserziehung !

Plc Tragödie unserer Joathimslhaler Bergarbeiter :

OuMnillMe Lebensdauer: 37 lahm.
Gegen die sträfliche Untätigkeit der staatlichen Grubenverwaltung .

Prag , 25 . Mai . Im Rahmen der Debatte
über die Berufskrankheiten wiesen heute die

Sprecher unserer Fraktion , Genosse Katz und Ge¬

nossin Blatnh , neuerlich eindringlichst auf das

traurige Schicksal der JoachimStaler Bergarbeiter
hin , die mit fast tödlicher Gewißheit in junge «
Jahren dem Lungenkrebs erliegen .

Das Fürsorgeministerium hat durch die

Borlage wenigstens di « Folgeerscheinungen dieser
furchtbaren Krankheit so gut als möglich zu lin¬

dern versucht . Vorbeugende Maßnahmen zu
treffe » steht dem Gesundheitsministerium und

namentlich der staatlichen Grubenverwaltung zu .
Hier aber scheitert die Menschlichkeit bisher leider

an engstirnigstem Bürokratismus , der im Gegen¬
satz zu vielen anderen Fällen dem Häuflein deut¬

scher Bergleute gegenüber immer nur den krasse¬
sten Prositstandpunkt herauSzukehren weiß .

Genosse Kotz

hebt hervor , daß es Wohl In der Hauptsache der

unermüdlichen Initiative des Füfforgeminffters
Dr . Czech zu verdanken sst , wenn das schwer «
Unrecht , das bisher auf diesem Gebiet « für die

Arbeiterschaft bestand , nun endlich beseitigt ist. Es

ist zweifellos anch ein Enfolg der sozialistischen Par¬
teien in - er ReyierungSkoalition .

Mit dem Gesetz wird endlich auch «in « alte

Forderung der JoaiWmsthaker Radiumbergaibeiter

erfüllt , di « schon jahrelang « inen zähe « Kampf um
ein « besser « Versorgung führe ».

Nur wer weiß , unter welch furchtbaren
Verhältnissen diese Arbeiter ihren Beruf auSüben ,
wird ermessen können , wie wichtig für sie die Be¬

stimmung ist, daß di « Erkrankung infolge der

Radium « manation alt Berufskrankheit anerkannt

wird . Sind doch dies « Mensche « meist schon

mit » 7 Jahren „ bergsert « " ,

d. h. arbeitsunfähig . 86 Pr <qent der Beiträge , di «

di « JoachimSthaler Bergarbeiter an di « Kranken¬

versicherung abführen , werden in Form von Kran »

k« ngeldern rückerstattet . Während in Böhmen von

j « 1000 Fällen 16 auf Lungenkrebs entfall ««, sind
es im Bezirke JoachimSchal 25.

’ Di « Borlage kann natürlich nicht di « Urkachen
beheben , di « zur Erkrankung dieser Menschen führen ;
öS wär « daher hoch an der Zett , daß auch di «
anderen Ministerien , vor allem aber die StaatS -

grubenverwaktung , endlich die zum Schutz deS
LsbenS dieser Arbeiter notwendigen Maßnahmen
verwirklichen würden . .

Leider sabotiert gerade die StafatSgrubenver -
waltung aOt Vorschläge der Betriebsräte und der
Union der Bergarbeiter , die auf di « Verbesserung
der ArbeitSverhältnisse in den Radiumgrnben hin¬
zick » ,

und zwar mit der Begründung , daß di « Gruben
unrentabel seien , und widersetzt sich auch den
dringendsten Maßnahmen sowohl in technischer als

auch in sanitärer und hygiemscher Hinsicht . Statt

Verbesserungen plant man noch « inen indirekten

Lohnabbau durch Reduzierung der Arbeit auf fünf
Tage . Ucber Einschreiten der Union und namentlich
des Genossen Pohl ist « s endlich gelungen , den
Arbeitern eine Urlaubsentschädigung zu
verschaffen , die für alle zusammen etwa 78 . 000 X

beträgt , auf der anderen Seite will man ihnen das
Doppelte oder Dreifach « nehmen . Dios « Vorgangs¬
weise unserer Bürokratie ist geradezu uner¬

hört » nd grenzt schon an8 Fascistischei

Redner «rinn « rt endlich an die maßlos « Hetz«,
die di « Kommunisten und Hakenkreujler in dieser
Frage gegen unsere Partei und die Union der Berg¬
arbeiter entfacht «». Die Kommunisten haben be¬

kanntlich di « Sach « der Radrumbergarbeiter so ernst
genommen , daß sie in der Ausschutzsttzung , in der
ihr Antrag zur Verhandlung stand , überhaupt nicht
einmal anwesend waren ; auch bei den vielen
anderen Beratungen und Kommissionen , di « zur
Besserung der Lage der Radiumbergarbeiter von
uns betrieben wurden , saßen sie bestenfalls als stille
Teilnehmer dabei .

HLtt « n di « JcatchÄnsthatler Bergarbeiter auf
die Hilf « der Kommunisten und Ritionalsozia -
listen warten sollen , so wäre heute für sie noch
nicht das geringste getan !

*

Genossin ßlatnu
gab zunächst «in « Ueberficht über die Entschädigung
der Berufskrankheiten in den einzelnen Staaten .

Sie setzte sich dann weiters wärmsten » für
eine Er w « l t e r u n g der Liste der Berufskrank .
Herten auf die Berufskrankheiten der Glasar¬
beiter und der Porzellanarbditer , auf
den SinnerkrebS , die Staublungenerkrankung der
Textilarbeiter etc . , ein . Als «ine spezlsisch tschecho¬
slowakische Berufskrankheit wurde in di « Liste auch
der - JoachimSthaler Lungenkrebs ausgenommen ,
der sonst nur noch an einem einzigen Ort der Welt ,
in Schneeberg in Sachsen , als Berufskrankheit
auftritt und dort schon längst als solche entschädigt
wird . „Lungenkrebs , bedingt durch Radiumstrahlen
oder Radiumemanation " , steht nunmehr auch bet
uns in dem Verzeichnis der Berufskrankheiten . Da¬
mit ist seitens des Fürsorgeministeriums aller
geschehen , was in seiner Kompetenz liegt , um diese
Kulturschande , di « in der bisherigen Behandlung der
JoachimSthaler Bergleut « liesst , zu beseitigen .

Aber wo bleibt das Gesundhettsministerinm ?

Wohl wurde die Staubentwicklung im Stollen durch
die letzten Berieselungsmaßnahmen etwas ein¬
geschränkt , aber beim Zentrum des Gefahrenherdes ,
bet der Einböhrstelle , ist sie aufrecht geblieben ; nur
daß die Arbeiter jetzt durchnäßt ihre Arbeit ver¬
richten müssen .

vor alle « aber : Wo bleibt das Arbeiten¬

ministerium ?
Interventionen über Interventionen wurden

unter Führung des Genossen Pohl durchgeführt ,
unter dem Eindruck einer parlamentarischen Ex¬
kursion nach Joachunsthal in beiden Häusern Ini¬
tiativanträge eingstbracht , aber die Monate und jetzt
schon Jahre vergehen und daS Massensterben
der JoachimSthaler Bergleute hält
weiter an ! Auf je 100 Mitglieder der Fal¬
kenauer Bruderlad « entfallen pro Jahr 0. 49 Todes¬
fälle , in JoachimSchal 1. 29 ; das Durchschnittssterbe¬
alter ist hier 37 Jahre , während der allgemein «
Durchschnitt 43 Jahr « beträgt . Was sich hinter
diesen Zahlen an körperlichen , seelischen und mate¬
riellen Schmerzen verbirgt , das weiß nur der zu
ermessen , der dieses Leid mit eigenen Augen ge¬
sehen , mtt offenem Herzen empfunden hat .

Die Männer in JoachimSchal sterben in jungen
Jahren dahin ; aber ihre Witwen in den „Weiber¬
dörfern " der Umgebung , dir ihre Männer in der
Blütezeit d « S Leibens verloren haben , dir sie des
qualvollsten Todes sterben sahen , müssen nun zu

aller seelischen Qual noch das tiefste materi¬
elle Elend auskosten , denn da chre Männer nur

wenige Dienstjahre aufzuweisen hatten , bedeutet die

Pension der Hinterbliebenen zu wenig zum Leben ,

zu viel zum Sterben .
Di « Kosten , welch « durchgreifend « Vorbeugungs¬

maßnahmen gegen di « furchtbar « Bergkrankheit
nach dem Gesetzentwurf der Genossen Pohl und
Brotik erfordern wurde « , stünden in keinem Ver¬

hältnis zu de » gesundheitlichen Vorteile «, di «

daraus den Arbeitern erwachsen würden . Wo
bleibt darum die endliche Erledigung und Ver¬

abschiedung des Antrages Pohl - Brortt ?

Bürokraten ohne Gefühl .
Schwere Vorworte gegen die
Arbeiter - Unfallversicherung .

In seiner gestrigen Parlamentsrede zum Ge¬

setz über di « Berufskrankheiten sprach Genosse
Katz auch offen die Befürchtung aus , daß der

Erfolg , den das Gesetz den Arbeitern bringt , durch
die geradezu unheimliche Praxis bei den Arbeiter -

Unsallversicherungsanstalten namentlich in Böh¬
men zum größten Teil wieder zunichte gemacht
wird .

In dieser Anstalt haben sich in der letzte « Zett
Zustände heransgebildet , die mit sozialer Fürsorge
« nd menschlichem Verständnis für di « elende Lage
der Unfallskrüppel nichts mehr zu tun haben .

Der bürokratisch «, sozialfeindliche und reaktionär «

Geist , der sich dort eingebürgert hat , erstickt das

bißchen sozial «« Inhalt , den das UnfallversicherungS -
gesetz noch besitzt . Obzwar ein vermögen von fast
900 Millionen vorhanden ist , konzentriert sich di «

Haupttätigkeit der Anstalt darauf , di « Renten nach
kürzest «! Zeit «inzustellen oder zu verringern , obwohl
inzwischen unmöglich ein « Besserung d « S Zustandes
eingetreten sein kann . Auch erfolgt di « Zuweisung
der Renten oft v i « l z u spät .

Natürlich mehren sich di « Streitfälle beim

Schiedsgericht , doch werden dort die viitzelnen Fälle
in einem derartigen Eilzugstempo erledigt —

oft 60 bis 80 Fälle im Tag — daß niemand zu den

Entscheidungen dieses Forums Vertrauen haben
kdinn . Um die Häufung dex Klagen hintanzuhalten ,
hat sich die Anstalt

eine Praxis zurecht gelegt , die einer nackten Er¬
pressung gleichkommt :

die Fahrtspesen werden der klagende « Partei nur bei
. der ersten Klage voll ersetzt , bei d« r zweiten nur di «.

Rückfahrt und bei weiteren Klagen nur dann , wenn
dem Klagebegehren stattgegeben wurde . Damit will
man d « n Rentnern di « Möglichkeit nehmen , über¬
haupt Klagen «inzubringen , weil dir meisten nicht in
der Lage sind , die Kosten d « r Fahrt nach Prag zu
tragen . Trotzdem dieser Ukas von dem Bergsenat
des Schiedsgerichtes aufgehoben wurde , versucht man
immer noch , ihn anzuwenden . Nach außenhin aber
gibt sich dir Anstalt als „sozialsühlende " Institution
aus , besonders wenn es gilt , bei , Jubiläumsfeierlich -
kerten hervorzutreten . Den Unternehmern hat man
jüngst durch die Herabsetzung der Prämien ein Ge¬
schenk von elf Million « « gemacht , obzwar
schon ftskstand , daß dir Prämieneinnahmen zurück -
gchen . Dadurch entsteht di « Gefahr , daß die vor¬
handenen 11 . 000 Alttrsrentner die freiwilligen Zu¬
schläge zu ihren geringen Renten verlieren .

Ueberhaupt stellt Genosse Katz abschließend
fest , daß das Unsallversicherungsgesetz drin¬
gend reformbedürftig ist . Es muß auch
der beschämende Zustand beseitigt werden , daß di «
landwirtschaftlichen Arbeiter von d « r Unfalwer -
sicherung ausgenommen sind . Nur wenn eine
durchgreifende Reform des Gesetzes
durchgeführt sein wird , werden sein « Vorteil « auch
für diejenigen voll zur Geltung kommen , die
unter di « neuen Bestimmungen über di « Berufs¬
krankheiten fallen .
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öMle Wer WeWMiM
Bo « Christa Anita Brück .

Er ist jetzt ab und zu betrunken . Früher
kam er wenigstens zur Hochsaison ins Geschäft .
Jetzt hat er nicht mehr die Energie , das Not¬

wendigste selbst zu bearbeiten . Ich muß immer

erst mit Nachdruck auf chn einwirken , damit er

«ist und Verträge heranschafft . Die ganze
Sorge um den Betrieb ruht auf meinen Schul¬
tern . Ich habe manche schlaflose Nacht , wenn

ich kurzfristig terminierte , um « in gutes Ge¬

schäft zu retten . Lichte kommt , fragt nach Geld ,

rafft zusammen , Wa8 da ist , stopft es sich in die

Manteltaschen und verschwindet . Ein Bankgut¬
haben hat er nicht . Kommt « ine flaue Zeit , so
geraten wir sofort in Schwierigkeiten . Dann
bekommen wir Vorwürfe wegen unseres „ un¬
verschämten Gehalts " . Ich bekomme immer
wieder zu hören , daß ich die Einzige sei , die bei

unS verdiene .

In dieser Zeit mache ich den Versuch , mei¬

ner Arbeit innerlich näher zu rücken . Es gibt
Tage , an denen ich spür «, daß st « Freude machen
könnte . Ich genieße den Vorteil ziemlicher
Selbständigkeit , da Lichte ja größtenteils ab¬

wesend ist . Zuweilen gelingt es mir auch , das

Interesse von einem aufdringlichen Sensations -
fffm auf ein meirschlich werwolleres , künstlerisch
höher stehendes Lichtspielwerk zu lerrken . Es will

mir auch zuweilen scheinen , als fände ich bei

vereinzelten Kunden Verständnis für mein Be¬

streben , das Niveau ihres Spielprogramms zu
heben , aber dielen gelegentlichen kleinen Erfolgen
steht eine unüberwindliche Mauer hartnäckiger
Gewohnheit gegenüber , die nicht zu durchbrechen
ist . So komm « ich in meiner Arbeit zu keiner

Harmonie . Ich bin verpflichtet , Filme armselig¬
sten Inhalts gegen mein « innere Ueberzeugung
anzupreisen . Es ist schon gefährlich , nur ein «

ausweichende Antwort zu geben , wenn sie ver¬

langt werden . Rechtlich« Gesinnung und kauf -
männffcher Vorteil können arge Gegner sein.

Wir haben jetzt so viel Verleihmaterial , daß
wir eS uns leisten könnten , minderwertige Filme
brach liegen zu lassen . Aber wehe ! Licht « er¬
tappt mich , als ich uwserm treuesten Kunden ,
dem einäugigen Wittrich aus Ragnit abrate vom

„ Abenteuer im Pazifikexpreß " uiw ihm dafür ein

Hochgebirgsdrama mit wundervollen Landschafts¬
aufnahmen anbiete . Die Provision für den

Pazifikexpreß beträgt fünf Prozent mehr . Es

hagelt schmähliche Beleidigungen in Gegenwart
des Kunden .

bin ich immerwährend hin - und her¬
gerissen zwischen dem , was ich für richtig halte
und dem , was mir zu tun besohlen ist . Statt
sie mir innerlich zu eigen zu machen , muß ich
mich von meiner Arbeit absperren , damit sie mich
nicht verdirbt .

Wo finde ich die Möglichkeit zu einem fro¬
hen , harmonischen Schaffen ?

Suchen . . . suchen . . .
Ich komme nicht zur Ruhe .

*

In Danzig ist ein neues Erstaufführungs -
chea ' ter eröffnet worden . Ein Geschäft , das

Lichte noch reizen könnte . Er fährt auf drei Tage
nach Danzig , um Filme anzubieten . Das Un¬

erhört « trifft ein : er kommt unverrichteter Sache
zurück . Zum ersten Male versagt sein kaufmän¬
nisches Genie . Dieser Gründler ist ein verflucht
zäher Kerl .

Weil aber die Saison vorgeschritten und

gut « Filme für Danzig nicht mehr zu haben sind ,
muß Gründler auf Lichtes Angebot zurückkom¬
men , ob er will oder nicht . Er erscheint persön¬
lich in unserm Büro ; ein stiller , bedächtiger
Mann , der weiß , waS er anlegen darf und der

sich mit Filmen gut auskennt .

Lichte hat einen unmöglichen , Vertrag auf¬
gestellt . Den paar brauchbaren Bildern , di « er

für Danzig noch frei hat , ist ein Schivanz alter
Schwarten angehängt , di « in Danzig nicht zu
vermieten waren . Gründler weiß , wenn er
diese Filme spielt , kann er sein Theater in kur¬
zer Zeit wieder schließen . Er braucht dringendst
Filme , aber er unterschreibt grundsätzlich keinen
Vertrag , den er nicht erfüllen kann .

Lichte gibt nicht nach . Gründler kämpft mit
zäher Geduld . Er trägt einen bescheidenen
Mantel , einen abgetragenen Hut . Er fft ein
ältlicher abgearbefteter Mann , der sich aus müh-

,sam erarbeiteten Mittel » das . Kino m Danzlg
gekauft hat . Die üppigen Luxustheater machen
ihm bös « Konkurrenz . Mit tiefer Bekümmernis
hört er Lichtes gleisnerischem Wortschwall an .
Die Verhandlungen dauern stundenlang . Er
lehnt ein Glas Bier ab , er lehnt einen Schnaps
ab . Er raucht keine Zigarre , keine Zigarette .
Er kann sich nicht ruinieren . Er unterschreibt
nicht .

Lichte sagt : „Donnerwetter , ist das eine
Arbeit . Da kriegt man ja Hunger . Kommen
Sie , Gründler , wir gehen jetzt erst mal frühstük -
ken . Keine Angst , ich will Sie nicht einladen .
Sie werden doch auch wohl zu Mittag essen . —
— Ra allo . Kommen Sie mit in die „ Scharfe
Ecke " . Ein Sahnenfilet kriegen Sie da . Klasse ,
sage ich Ihnen ! "

Man merkt es Gründler an , daß ihm der
Vorschlag nicht recht ist . Zögern - erhebt er sich.
Zögernd geht er mit Licht « davon .

Wir stillen am Nachmittag Reklameinven¬
tur machen . Da wird eS spät . Ich spendier «
für jeden ein « Flasche Bier . Walter muß Bröt¬
chen und weiche Mettwurst holen .

Um acht Uhr hören wir die Wirtin das
Haus verschließen .

Um neun Uhr poltert es an der Haustür .
Ein Rumoren entsteht auf der unteren Treppe .
Jemand schleift einen schweren Gegend die Stu¬
fen herauf . Wir horchen und grauen uns . Das

Gepolter kommt immer näher ! Bor unserer Tür
macht es halt . Jemand versucht , den Schlüssel
ins Schloß zu bringen . Max rennt und reißt di «
Tür auf . Er prallt zurück und derjenige , der
herein will , prallt ebenfalls zurück . Es ist Licht«,
Lichte in etwas ramponierter Verfassung , nicht
mehr ganz sicher auf den Füßen , wie mir scheint .

„ Was macht Är denn noch hier ? " ruft er
entsetzt . „ Seid Ihr verrückt , hier mitten in der
Nacht noch zu arbeiten ? ! Ich muß doch sehr
bitten , Fräulein Brückner . Wie können Sie die
Leute solange beschäftigen ?"

Am liebsten möchte er ja Krach schlagen,
aber das fühlt er denn doch , daß das nicht gut
geht .

Hinter ihm , irgendwo an der Erde , im
Dunkeln zwischen Tür und Flur erhebt sich ein

Gurgel » . Wir weichen entsetzt zurück . Dort
liegt ein Mensch .

„ Das fft ein « Schweinerei " , sogt Lichte,
„ eine verflucht « Lausewirtschast . Herrn Gründ¬
ler fft nämlich schlecht geworden . Ich will ihn
hier hinlegen . "

Dieses unkenntliche , schmutzstarrende , lal¬
lende Etwas ist also derselbe bedächtige, stille
Herr Gründler , der den Vertrag nicht unter¬
schreiben wollte ? DaS Haar hängt ihm wirr in
die Augen . Er erbricht sich. Die Schulter » gegen
di « Wand gestemmt versucht er sich aufzurichten .

„ Aas , du verfluchtes ", brüllt er und stürzt
krachend über die Tombank . Niemand lacht.
Sein Hinterkopf ist verklebt von Blut und
Schmutz . Aus seinem Mantel fft ein Aerme !
halb herauSgerissen .

„ Nun gehen Sie doch endlich " , stampft
Lichte ungeduldig mit dem Fuß . „ Das fft kein
Anblick für ein « Dame . Packen Sie zusammen ,
Fräulein Tübck . Was steht Ihr nun noch?
Raus , sage ich Euch "

( Fortsetzung folgt . )
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Sn Vs » Hakenkreuz !
Eine neue Trage an den „ Tag “ .

Der „ Tag " ist sehr ungehalten darüber , daß
vir die Klagen des Herrn Abgeordneten fl _t e b s
über dos mangelnde demokratische Verständnis

Enüber den Hakenkreuzler « mit der Frage
ctwortet haben , was er zu den Schandtaten

, ' deS Hille rgesindels in Deutschland zu sagen hat .
Er wünscht , - aß wir über Braunschweig und

Danzig nicht mehr sprechen - - sehr begreiflich ,
da uns di « Nazis doch nicht antworten können .
Wir Willi « Ihnen also heute eine ' andere Frag «
vorlegen .

Die folgenden Meldüngen aus Deutschland
find a « einem « inzigen Tag eingelausen :

18 »sri überfallen 4 Sozialdemokraten .
G « Sozialdemokrat lebensgefährlich verletzt .

Fünfzehn junge Nazirohlinge versuchte « in der '

Knhwald - Siedlung bei Frankfurt a. M. mit Faun¬
latten eine « feige « Ucberfall auf vier Sozialdemo¬
krat « . Ein alter Parteifreund Nmrde durch mehrer «
Wnchtige Schläge zu Bodeu gehauen . Blutüberströmt
brach er bewutztlos zusammen . Die feige « Nazis
Dichtete « darauf . Der Mberfakleue wurde mit
einem lebensgefährlich « Schädelbruch ins Kranken¬
haus eiugeliefert , wo er das Bewußtsein bisher nicht
wiedererlangt hat . Der Haupttätrr konnte verhaftet
und seiner brutalen Tat überführt werde « ,

gemeiner NaznttertolL

25 Nazis gegen 1 Mann und 2 Fraum .

Sonntag abends fuhr eine Gruppe von Arbeiter -

Mperantisten , ein Mann « nd zwei Frauen nach
Dresden . Auf diesem Dege begegneten sie einem
etwa 28 Mann umfassenden Trupp junger Männer ,
die sie Leim Näherkommen als Nazis erkannten ,
Als diese Strolche die roten Esperanto - Fähnchen
«Mickten, sprangen sie von ihren Rädern un¬

stürzten mit wahnsinnigem Gebrüll « nd mit Rüfen ,
wie : Reißt die roten Fetzen abi Mr Haun euch die

Fresse voll ! Schlagt sie nieder ! Ihr Bluthunde ! und .

andere » unerhörten Ausdrücken auf die Arbeiter zu
» nd versuchte « die Äimpel abzoreißen . Bei dem Ver¬

such, den nun auf der Straße liegenden Wimpel
Mrückzuholen, stürzt « sich die wutschnaubende Meute
erneut auf unsere ^ Genosse ». Ein Tell der Rowdys ,
ist erkannt .

Ibzliberfall ant sozlaldemokraflsAen
Abgeordneten .

Organisierter Ucberfall . — 2 Schwerverletzte .
Der sozialdemokratisch « Abgeordnete des meckleu -

burgischen Landtages , Wohler , bisher Amtshaupt -
mauu von Hageuow , wurde , als er in der im west¬
lichen Mecklenburg gelegenen Ortschaft Neunkirchen
M einer Wahlversammlung sprech «« wollt « , do «

Ratioaalsozialisten viehisch mißhandelt . Die Ratio -

nalsoziallsten schlugen auf Wohler so lang « ein , bis
«r stark blutend bewußtlos zusammenbrach . Dem

verletzten wurde das Nasenbein zertrümmert und
das linke Augenlid zerschnitte «. Außerdem erhielt
«r Schnittwunden am rechten Auge , Blntergüsie im

Kopf und erheblich « Verletzunge « im Rück « , die

bErmutlich auf Fußtritt « znrückzuführen find . Mehrer «

Siedler , die Wohler zu Hilf « eilt «, darunter ein

süjähriger Manu « nd deflen Sohn , erhielt « mehrere

Atesierstich«. Di « Bandit « führt « ihr trauriges
Werk unter Führnug des nationalsozialistischen stell -
vertretend « AmtshauptmannS von Hageuow ,
Granne , aus .

Revolversdifisse anl Dr. Sthffler .
Die Nationalsozialisten haben ein « neuen An¬

schlag auf den von ihnen tödlich gehaßten früheren
Nationalsozialistischen Gauleiter Dr . Schäfer , dem

Enchüller der Bocheimer Dokumente , verübt . Be¬

kanntlich wurde vor einiger Zeit in Zwickau ein

Attentat auf Dr . Schäfer verübt , bei welchem er

verletzt wurde . Am Sonntag sollte er nun in

Eossebaude ( Sachs «) sprechen . Bor der Versamm¬
lung war der Saal von mehreren hundert national¬

sozialistisch« SA. - Leuten ( der „aufgelösten " SA. ! )

besetzt. Das Sprengkommando »ersucht « dauernd ,
de « Redner nieder,ubrülleu . Als die Polini
zehn raudalierende SA. - Leute aus dem Saal « beför¬
dert«, wurde geg « Dr . Schäfer eia Bierglas
geschleudert , das dicht au seinem Kopf « vorbei¬

faust«. I « gleichen Moment wurde an der Leite

des Saales «i « Rrvolverschuß abgefeuert . Weitere

Schüsse steigerten die Erregung der Versammlung
wr Siedehitze . Als die Bersammlung geschloffen
werden sollt «, fttzte ei « wahres Bombardement mit

Viergläser« durch di « Razi - Rowdh « ein .

ES gelang den Nazis jedoch nichts di « Ber »

faunnlung zu spreng «. Das Schlußwort Dr .

Schäfers wurde mit brausendem B e i f a l l auf -

genommen .

WaS sagt der „ Tag " zu diesen Verbrechen
sei «« Parteifreunde ? Hat « in « Partei , die

sich solch « Mittel bedient , ein Recht , sich
über ungerechte Behandlung zu beklagen ?

Kriegsgefahr im Osten
auf das höchste gestiegen !

Chardin , 25 . Mai . Der japanische Ober¬

kommandant in der Mandschurei General

Honj » ist heute aus Mulden mit feinem gesam «
< « Generalstab hier eingetroffe «. Di « japanischen
Abteilungen werde « ununterbrochen zur ruffi -
schen Grenze verschöbe «. Di « Beilegung des

Manisch «« Generalstabes aus dem Z« 1r « m der

Mandschurei nach Lharbi « hat lebhaft « Aufmerk¬
samkeit erregt und die Befürchtung erweckt , daß
di , unmittelbar « Gefahr eines russisch-japanischen
Konfliktes droht .

Der verlchobeve Ministerrat .
Herr Sala « ist unzufrieden .

Prag , 25 . Mai . Der für heut « in Aussicht
genommene Ministerrat wurde auf Freitag ver¬

tagt , weil das Arbeitsprogramm der Regierung
noch nicht so weit fertiggestellt werden konnte ,
um schon heute die Sanktion durch dcu Minister¬
rat zu erhalten . Wie gewöhnlich spielen Wied «

agrarische Einflüsse eine verzögernde Rolle :

diesmal ist es Herr Kala8 , der die Verein¬

barungen über die WohnungSvorlage gern wieder

umstürzen möchte .
*

In Linkskreisen erregt es Verstimmung , daß
der Finanzminister gestern über sein , weitere - Fi¬
nanzprogramm nicht nur im nationalsozialistischen
Klub referiert , sondern auch die zurmndest vor¬

zeitige Veröffentlichung seines Programms durch
das „ Öe {l e © labo " zugelassen hat .

Wir wollen zu diesem Programm vorläufig
bloß bemerken , daß es derzeit länglich eine Pri¬
vatangelegenheit des Finanzministers ist und erst
in den kommenden Koalitionsverhandlungen seine
endgültige Forum erhalten wird . In diesen
Verhandlungen werden die sozialdemokratische »
Parteien sicher auch diesmal dl « Interessen ihrer
Wählerschichten erfolgreich zu vertreten wissen .

Mit Rücksicht auf di « noch ungeklärte Lage
wurde , nachdem das Parlament heute die Vor¬

lage über die Berufskrankheiten angenommen
hatte , die nächste Plenarsitzung des Abgeordneten¬
hauses erst aus Mittwoch , den 1. Juni , 3 Uhr
nachmittags anberaumt . Aus der Tagesordnung
steht das Kleingeldgesetz , das . den Finanz¬
minister vielleicht doch zu einer offiziellen Er¬

klärung vor dem Parlamentsforum veranlassen
dürfte . Die Debatte dürfte voraussichtlich zwei
bis drei Sitzungstage der nächsten Woche in An¬

spruch nehmen .
*

Für nächsten Dienstag ist das Zuckersub¬
komitee zur endgültigen Redaktion der Vorlage
scher di « Errichtung der Rüben- Zuckerfabriken
einberufen worden . Nach dem ursprü »glichen
Regierungsantrag , d « vom 5. Dezember 1930

datiert ist , sollte die Vorlage bis Ende 1833

Sozialdemokrattsche Interpellation konstatiert : venoffe Seitz

8Me MMM UkM SWWkT
Unglaubliche Mietzinssteigeruugen im Bötzrnerwald .

Unsere Abgeordneten I a k s ch, Lei b l,
Dietl haben gestern « ine Interpellation an den

Landwirtschastsunnirster BrÄa « überwicht , die

sich nrit den Auswirkungen der Bodenreform im

Böhmerwalde befaßt . Die Interpellanten ver¬

weisen darauf , daß die Forstarbeiter in dem

sogenannten „ Königreich Schwarzenberg " einen

jahrzehntelangen Kamps um menschenwürdige
Lebe ns Verhältnisse führen mußten . Diese schwer¬
geplagten Menschen erwarteten , daß die Boden¬

reform auch in ihrem Interesse duvchgcführt
werde und daß mit dem Uebergcmge der Walder
in die Hände des Staates zumindestens keine

Verschlechterung ihrer sozialen Position verbun¬

den sein wird .
Das Gegenteil ist eingetreten ! Di « staatliche
Forstverwaltung in Langendorf scheint den

Ehrgeiz zu besitzen , die AuSbentungsmethode «
des früheren feudale « Großgrundbesitzers

z « übertreffen .
Im Madergebiete werden aus dem Woge « n -

soitigen Diktats langjährige Deputatrechte der

Holzhauer beseitigt und ihre armseligen Dienst¬
wohnungen geradezu unerhörten MietzilnSsteige .
vungen ausgesetzt .

Die Interpellation schickt der Auszählung der

Einzelheiten eine Schilderuirm der Lebensverhält¬

nisse - der Forstarboiter des Mader - , Rachel - und

Pursttinggebietes voraus . I » dem entlegendsten
Teile des Böhmerwaldes , fast ein « Tagreise ent¬

fernt von der nächsten Bahnstation, , abgeschnitten
von all « Kultur verrichten sie ihr schweres Tag¬
werk . Ahr Hauptverdienst ist das lebensgefährliche
Holzausrucken im Winter . Karpathorussische
Hilfskräfte , die zur Ausarbeitung eines Wind¬
bruches gerufen wurden , waren den furchbaren
Strapazen größtenteils nicht gewachsen und

fuhren wieder heim . Bei dem geringen nnd

unsicheren Verdienst , der Leute ist eS für sie eine

Lebensfrage , sine billige Wohnung « nd bescheidene
Viehhaltung gesichert zu hoben . Die schwarzen »
bergische Verwaltung hat ihnen deshalb Wohn -
und Wirtschaftsgebäude teils als Deputat , toös

« gen einen geringen Arrerkemrungszins über¬

lassen . Die staatliche Forstverwaitung hielt die

betreffenden Familien fort Oktober 1930 im

ungewissen und ließ ihnen unlängst durch einen

Beamten folgende horrende Mietzinserhöhungeu
awsdiktieven : - U- u
Mader :

Andreas Weber , Schmied , von IM auf

600 Kronen . Der Monn besitzt neun minder¬

jährige Kinder .

Ludwig Furch , Höhhaaer , von UV auf
550 Krauen , zwei Kinder .
Marie Burghart , von Null auf 3M Kron « ,
acht Kinder .

Johan n Pa ukner , van Null aas 380Krou « ,
drei Kinder .

Fischerhchtte :
Johann Oswald , Holzhauer , von 70 auf
350 Kron « , drei Kinder .

Franz F ü r ch, Holchau « , von 70 auf 3M

Kronen , hat zwei Kinder von seiner verstorben «
Tochter .

Ahornsä - e :
Emil Liebl , Holzhauer , von 7V ans 3M

Kronen , ein Kind .

Paula Neuburger , Witwe , von 70 auf
3N Kronen . Ihr mitwohnender Sohn , Holzhauer ,
hat ein Pflegekind von einem invaliden Witwer
mit vier Kindern .

Pürflling ( vier Wegstunden vom nächsten Pfarrort
entfernt ) :

Rosa Krikl , Witwe , von 120 auf 550 Kron « .

Johann Stadler , Holzhauer , von Null auf
3M Kron « , drei Kinder .

Josef Luk sch , Hotzhauer , von Null auf 350

Kronen , vier Kinder .

Rache lhaus :
Kortus Franz , Holzhauer , von Null auf
700 Kronen für ein halbes Haus , fünf Kinder ,
Das Rachelhaus ist zweieinhalb Stund « von der

nächsten ««schlichen Siedlung entfernt . Der Weg
zur Schule beträgt fast drei Stund « . Die zwei
schulpflichtig « Kinder des KortuS muffen wah¬
rend der ganz « Schulzeit außer Haus bei frem -
den Leute » untergebracht sein .

Die aus sechs Jahr « lautenden neuen
Verträge wurde « — wie die Interpellation wei¬
ter feststellt — mit der Drohung vovgelegt , wer

nicht unterschreibe , bekomme die Kündigung und

müsse ausziehen . Den Parteien wird darin noch
auferlegt , d « Jnnenreparaturen sllbst
brrvchzuführen und für Uuwetterschäden -
aufzuko - mmen. Ausserdem wurden die Zinsste -ge¬
rungen zu einem Zeitpunkte diktiert , wo die

staatliche Forstverwmtrmg die Schlägerungen ein -

schvänkt und die Berdienstmöglichkeiten Vervm »

goot . Der Gipfel der Aufreizung wird dadurch
erreicht , daß die höher « Forstangestellten nach
wie vor ihre Gratrswohnungen und ch «
reichlichen Deputate behalten .

Die Interpellant « frag « bah « dm Mini¬

ster für Landwirtschaft :
1. Ist der Herr Minister bereit , die « mm

Mietverträge , als geam die gntm Sitte « ver .

stoßend , aüszuhebe « « nd zu veranlasse «,
daß sie unter Berückfichtignng der sozial « Lage
der Inwohner auf der bisherigen Leistungs¬
basis erneuert werd « ?

2. IP der Herr Minister bereit , anzn ord¬

nen , daß die Organ « der staatlich « Forstver¬
waltung in allen Fälle « einer materiell « Neu¬

regelung der Arbeit - - und Wohnverhältnisse
der Forstarbeiter dm Weg einseitig « Diktates

gegenüber dm wirtschaftlich Schwacher « ver¬

meiden , sondem aas dem demokratische «
Wege der Verhandlung mit der zuständig «
GeWerkschaftSorganisation vorgehen ?

3. In der Herr Minister bereit , dm strik -
tm Auftrag zu geben , daß bei ««bedingt not¬

wendig « Deputatkürznngm in erster Linie bei
dm Deputat « der Höherer » Angestellten¬
kategorien gespart wirb ?

Hoffentlich veranlasst d « Interpellation dm
Herrn Mimst « Bvadaö , dafür zu sorgen , dass die

staatliche Forsivevwalwng rm B öhmerwal - wicht
mrsvMcksr vorgeht , als der ehemalige Fürst !
Schwarzenberg .

terminiert sei »; wahrscheinlich dürfte aber di «

Gültigkeit um ein weiteres Jahr verlängert
werde « .

Die Grundlage der «»gearbeitet « Vorlage

soll em Kompromißantrag Srba bilden , wonach di «

Errichtung einer bestimmt « Anzahl do « neu «

landwirtschaftlich « GenosfenschaftS - Zuckerfabriken

( 16 bis 18) , die auf Grund der nennt Zucker -

Comers - PatentrS arbeiten , gestattet werd « soll ,

allerdings nicht im Bereich bereits bestehender Fa¬

brik « . Diese neue « Fabrik « toüzben nicht den

internationalen Aarteilvereinbarung « unterstchen .

An dem Exportgeschäft , das bekanntlich bei Zucker

ein ausgesprochenes Verlustgeschäft ist, dessen Kosten
allerdings letzten Endes der inländische Konsument

bezahlen muß , sollen diese neu « Fabriken nicht

beteiligt fein ; dafür sollen sie nur die Hälfte ihrer
Produktion dem JnlandSkonsum zuleiten dürfm ,
während die andere Hälfte nur zur Berfut¬
ter ung und zur industriell « Verarbeitung ( aus¬

genommen die SpirttuSfabrikation ) verwendet wer .

den darf . Auf dieser Basis dürfte am Dienstag
abschließend verhandelt werd « ; weitere Aende .

rungen sind natürlich noch keinesfalls ausgeschlossen .

Der Laudesausschutz für Böhmen verhandelte
in seiner Sitzung vom 25 . Mar außer den lau¬

fenden Angelegenheiten siebzig Gemeindebudgets
und gestattete 82 Bezirken die Einhebung ver¬

schiedener Abgaben und Gebühr « . Der Landes¬

ausschuß vergab Bau - und Maschinenarbeiten in
den Landesämtern im Gesamtwert vo « 2,014 . 000
Kronen , bewilligte Landesbeiträge für Meliora¬
tionen und Regulierungen im Betrage von

1,630 . 000 K und für den Bau von Bezirksstraßen
3,035 . 000 K, ferner beschloß er , dem Staatlichen
WafferwirtschaftSfonds des Ministeriums für
Oessentliche Arbeiten den Landesbeitrag von

9,500 . 000 K auszuzahlen und unter » die allae -

meinen öffentlichen Krankenhäuser Böhmens oie

Dotation aus , dem Ertrag des Sanitätszuschlaaes
für das erste Halbjahr des Jahres 1931 im Be¬

trage vou 5,239 . 000 K auszuteilen .

Wurde zum Bürgermeister vo « Wie » wieder¬

gewählt .

Sdiftne AiDeNcrvoIrdcr !
Kommunisten und Hakenkreuzler fehl « bei der

Abstimmung über die Berufskrankheit « !

Nach zweitägiger Debatte hat das Abgeord¬
netenhaus die Vorlage über die Entschädi¬
gung der Berufskrankheiten geneh¬
migt . Diese Abstimmung war für die Arbeiter¬

klasse vo » der größt « Wichtigkeit , wird doch
durch dieses Gesetz den Arbeitern , die infolge
der Berufsausübung erkrankt und arbeitsunfähig
geworden sind , die Unfallsrente zuerkannt . Die

bürgerlichen Abgeordnet « waren bei der Abstim¬
mung ziemlich . schwach vertreten , begreiflicher¬
weise , da sie ja am sozialpolitischen Fortschritt
nicht interessiert sind , so daß es einige Zeit sogar

fraglich erschien , ob die zur Abstimmung nötige
Präsenz erzielt wird .

Ums « beschämender ist es , datz sogenannte Ar¬

beitervertreter in eine « Augenblicke , da über

Lebensiutercffen der Arbeiter verhandelt wurde ,

durch Abwesenheit glänzt « !

D « Hakenkreuzler , die immer damit

hausieren geh « , daß sie als erste einen parla -
mentarischen Antrag zugunsten der JoachimS -
thaler Bergarbeiter eingebracht haben , waren bei

der Abstimmung über die Entschädigung der Be¬

rufskrankheiten , durch die eine der we¬

sentlichsten Forderungen der Ra¬

diumbergarbeiter erfüllt wird , über¬

haupt nicht anwesend .

Nicht ein einziger Nationalsozialist Hut für die

Entschädigung der Berufskrankheiten gestimmt !

Noch ärger trieb « es die Kommuni¬

sten . Die hab « bei der Beratung Krawall ge -
schlagm , die Referent « beschimpft , Abänderung¬
anträge gestellt — aber Bei der Abstim -
mung war von dem dreißig Mann

starke « Klub ein einziger anwesend
und der stimmte gegen die Vorlage !

Die Kommunist « find also dagegen , daß die

Arbeiter , die durch Berufskrankheit « arbeit » ,

«nfichig werde « , die UnfallSreute erlangen !

Erwähnenswert ist noch , daß auch die

christlichsozialen Gewerkschaftler
sich gedrückt hatt « . Vom christlichsozial « Klub

war nur der Bauernabgeordnete Scharnagel
zugeg « !

So schaut die parlamentarische Arbeit der

Hakenkreuzler , Konnnunist « « nd Christlich¬

sozial « auS !

vctrlebsmsschiidwlchl
bei Schicht A. 8 . in «affig .

Bei der gestrigen Neuwahl deS Arbeiter -

betriebsausschufles in den Aussiger Schichtwer¬
ken halt « die freien Gewerkschaft « , Fabrik¬
arbeiterverband und Metallarbeiterverband , gegen
drei Listen dm Wahlkampf zu führe ». Nament¬

lich die Nazi , die wie immer chrer ungehemmt «
Berleümdungssucht freien Lauf ließen , hatten

hochgesteckte Ziele ; sie behielt « aber lediglich ihre
drei Mandate vom Vorjahr . Dagegen erlangte
die Liste der Arbeitnehmer der Iwtionalpartei
ein Mandat auf Kosten der freien Gewerkschaf¬
ten . Die Gesamtzahl der Mandate ging um

eines auf elf zurück ; davon besetzten die freien
Gewerkschaften sieben Mandate und behalt «
damit unbestritten die Führung im Betrieb . Die

khristlichsozialen , die erstmalig kandidierte «, gin¬
gen mit 44 Stimmen leer aus . Die traurigste
Rolle spielten wie immer die Kommunist « , die

seit Wochm zur Abgabe leerer Stimmzettel auf¬
gefordert hatten . 2 ) er Erfolg war , daß ganze 36

leere Stimmzettel abgegeben wurden . Mit ihrem
^öetriebsecho " , mit dem sie seit Monaten ein «

Verlemndungsfeldzug gegen die freigewerkschaft¬
lichen Vertrauensmänner führt « , haben die

Kommunisten also lediglich Zutreiberdienste für
die Fabrikantenpartei besorgt .

Bei einer Gesamtzahl von 1082 Wahlberechtig¬
ten gingen 1481 zur Wahl . Bon d « gAtige »
Stimmen erhielten : Freie Gewerkschaften
( Fabrikarbeiter - und Metallavbeiterverband ) 869

Stimmen und 7 Mandate ( 972 , 9) , Hakenkreuzler
371 , 8 ( 385 , 3) ; Deutschnationale 121 , 1 ( 79, 0),
Christlichsoziale 44, 0 (0, 0) .
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Logen Ober Breitner .
Die „ Deutsche Press e" , das allerchrist -

lichste und unwahrhaftigste Blatt , brachte dieser

Tage einen Aufsatz mit „Enthüllungen " darüber ,
„ warum Breitner geht " , unser wirklich
in der ganzen Welt bekannte Wiener Genosse
Breitner , bekannt nicht nur wegen seiner vorbild¬

lichen Finanzarbeit im Roten Wien , sondern auch

wegen seiner fast beispiellosen Arbeitskraft und

der beispielgebenden Integrität seines Charakters .
Das klerikale Prager Blatt — und nach ihm

wörtlich der ebenso lautere „ Teplitz - Schö -

nauer Anzeiger " — behauptet dreist , Breit¬

ner müsse sein Amt zu Ende des laufenden
Jahres niederlegen , weil seine ,Ftaubbau " -
Finanzpolitik „schliehlich s e l b st den

eigenen Genossen zuviel wurde " .

„ Es kam " — so beißt es weiter in den

genannten Blättern — „ in der sozialdemo¬

kratischen Partei zn einer kleinen

Revolte gegen Breitner und da er ,

hartköpfig wir immer , nicht nachgab , läßt man

ihn gehen . "

Jede dieser Behauptungen ist eine glatte

Lüge . Und eine bewußte dazu- In Wien

selbst hat sich nicht ein einziges christlichsoziales ,
liberales oder hakerckreuzlerisches Blatt gefunden ,
das gegen Breitner , obwohl er der von allen

Reaktionären und Besitzenden bestgehaßte llllann

ist , Derartiges zu behaupten die Stirn gehabt ;
in

'
Wien würden die Christlichsozialen aus -

gelacht werden , wenn sie von einer *Partei -
revolte gegen Breitner sprächen , an dem die ganze

Sozialdemokratie mit größter Dankbarkeit / Aner¬

kennung und Hochachtung hängt . Obwohl man

der „Reichspost " gewiß nicht ein Uebcrmaß poli¬

tischen Anstands nachrühmen kann , hat sie sich
in diesem Falle doch loyal verhalten , weil es eoen

eine leider unumstößliche Tatsache ist , daß Breit¬

ner krank und überarbeitet ist . Also
blieb es dem sudetendeutschen Bürgertum
Vorbehalten , aus dem von der Natur erzwun¬

genen Resignationsentschlutz Breitners schmutziges
Kapital gegen ihn und gegen die Sozialdemokratie
jit schlagen .

Genosse Breitner hat vierzig Jahre
schwerster Arbeit hinter sich, die insbeson¬
dere in den dreizehn Jahren seiner Wiener

Sladtratstäligkeit geradezu gigantische Dimen¬

sionen annahm . Ganz Wien weiß, daß dieser

Mann , an der Schwelle der Sechzig , vom Mor¬

gengrauen bis in die tiefe Nacht alltäglich uner¬

müdlich und mit beispielhafter Gewissenhaftigkeit
für das Allgemeinwohl arbeitete , ohne sich zu scho¬

nen , ohne geringste Rücksicht auf seine privat¬

menschlichen Bedürfnisse , auf seine Gesundheit zu

nehmen . Nun liegt es , nach dieser vieljährigen
gewaltigen Arbeitsleistung , so, daß Breitner « ne

längere Weiterarbeit in diesem Tempo
und Ausmaß einfach nicht mehr durch¬

halten könnte . Deshalb die Resignation —

nicht als Gemeindevertreter , als der er weiter

seine große Erfahrung der Partei und der Kom¬

mune zur Verfügung stellen wird ! — eine Re¬

signation , die die Wiener Partei schweren Herzens

zur Kenntnis nehmen muß .
Hatten wir es mit anständigen Gegnern zu

tun , so köam « man damit rechnen , daß sie nun¬

mehr unter Berufung etwa auf eine unzulängliche
Information diesen abscheulichen Ausfall gegen

die Sozialdemokratie und einen ihrer besten Män¬

ner rücknehmen würden . Wir glauben aber nicht ,

daß sich die „ Deutsche Prefle " oder der „Teplitz -
Schönauer Anzeiger " solche Loyalität abringen
könnten .

Beratung der - eutsche » Lehrerinnen . In der

Hauptversammlung des Zentralvereines der

deutschen Lehrerinnen in Böhmen , die am 22 . Mai

in Karlsbad tagte , wurde eine Entschließung an¬

genommen , in der es heißt : „ Wir erheben mit

aller Entschiedenheit Einspruch gegen eine Ab¬

änderung des gegenwärtigen Besetzungsverfab -
rens nach 8 10 des Gesetzes 226/22 . — Wir ver¬

harren auf der uneingeschränkten Weiterverwen -

düng verheirateter Frauen im Schul - und Staats »

dienste , da das Recht auf Arbeit und persönlich «
Freiheit allen Frauen durch 8 106 der Versa ! -
fungsurkunde gewährleistet wird . — Die ge .

plante und zum Telle schon durchgeführte Schul -

und Lchrplanreform an Volks - und Bürgerschu¬
len läßt die zu ihrer restlosen Durchführung
unerläßliche Reform der Lehrerbildung
außeracht . Wir verlangen vor der Einführung
neuer Reformen eine gründliche zeitgemäße Um¬

gestaltung der Lehrerbildung . —. Di « wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in unseren Industriegebieten
und die infolge der Arbeitslosigkeit entstehende
Gefahr für unsere Heranwachsende weibliche

■ Jugend verlangen dringender als je die - Errich -

tuna von hauswirtschaftlichen Pflichtfortbildungs¬
schulen . Wir erheben daher neuerdings die Forde¬

rung , daß in de « Entwurf eines Lehrplanes für

allgemeine Pflichtfortbildungsschulen die Kate¬

gorie der Hauswirtschastlichen Pflichtsortbildungs -
fchulen mit ausgenommen werde . "

Vom Rtmdhmh
Freitag :

Prag : 6. 30 : Gymnastik , 11 : Schallplatte ».

16 . 90 : Schallplatte «, 17 . 08 : Kammermusik , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Prof . Dr Frank : Un¬

durchdringlichkeit und Trägheit der Materie , 19 . 05 :

Hawoisches Trio Aloha , 20 . 90 : Europäisches Konzert
aus Paris . — Brünn : 15 . 30 : Lieder , 16 : Orchester¬

konzert , 1825 : Deutsche Sendung : Die Trom¬

peten , Hörspiel . — Berlin : 20 . 45 : Orpheus und

Eurydike , Dichtung von Kokoschka . — Hamburg :

18 : Dollslieder . — Königsberg : 18 . 90 : Deutscher
Arbeiter - Mandolinistenbund München : 20 . 45 : Bunter

Abend . Wien : 19 . 30 : Jazz - Gesang, 20 . 15 : Di «

Sinfonien Mohlers , 22 : Konzert .

Siebenhundertsacher Mörder verhaftet
Der Manu , der ein Kriegsschiff in die Lust sprengte .

Die „ B. Z. am Mittag " bringt aus New

Dort die sensationelle Meldung , daß die dortige
Polizei gestern den Kapitän Fritz Duquesne
unter der Beschuldigung verhaftet hat , daß er im

Jahre 1916 als deutscher Kriegsspion die Höllen¬
maschine auf dem englischen Kreuzer „ Hampshire "
gelegt habe , der dann auf hoher See in die Luft
flog und bei dessen Untergang 649 Personen ums

Leben kamen .

darunter auch der damalige britisch « Kriegs¬
minister Lord Kitchrner .

Duquesne , der schon öfters vorbestraft ist ,

soll wegen dieses Verbrechens an England aus¬

geliefert werden . Außerdem werden ihm auch
noch mehrere andere Attentate aus der Zeit des

Weltkrieges zur Last gelegt . Das Berliner Blatt

erinnert in diesem Zusammenhang daran , daß
vor kurzeyl ein Buch des Engländers Bood er¬

schienen ist, in welchem Duquesne als Urheber des

Unterganges des Kreuzers Hampshire " bezeich¬
net wird . Das Blatt führt weitere Einzelheit «

aus dem Leben Duquesnes an , das voller wilder

Abenteuer war . Er soll aus Transvaal stammen ,
wo seine Schwester und Mutter im Burenkrieg
von englischen Soldaten vergewaltigt wurden .

Damals habe Duquesne dem briti¬

schen Militär Rache geschworen und

deshalb habe er sich während des Krieges in den

deutschen Kundschaftsdienst aufnehmen lasten .
Bei der Verhaftung fand man bei ihm eine Zei «
tting . in welcher eine Landkarte der Orkney -
Inseln mit genauer Bezeichnung der Stelle , wo

der englische Dampfer unterging , abgebildet war .

Unter der Landkarte seien die Worte aufgcschric «
ben gewesen : Hier habe ich Lord Kitchener getötet .

*

Es gibt freilich Leute , die im Kriege noch
mehr Mord « vollbrachten . Aber , ihr Handwerk
war ' sozusagen konzessioniert und darum erlaubt .

So aber einer auf eigen « Faust mordet , gehört er

an den Galgen . So will es nun einmal die soge¬
nannte menschliche Zwilisation .

T agesneuigkeiten

Prozetz Matu ' chka
15 ; bis 18 . Juni .

Wien , 25 . Mai . Das Präsidium des Lan .

desgerichtes Wien hat den Monstreprozcß gegen
den Eisenbahnattemäter Sylvester Matuschka für
den 15 . bis einschließlich 18 . Juni d. I . anbe¬

raumt . Für die Durchführung der Verhandlung ,
für die sich zahlreiche Persönlichkeiten der Kn -

mittalpsychologie und des Eisenbahnwesens aus

Oesterreich , Deutschland und Ungarn angemclder
haben , wird der große SchwurgeruhÜfaal
bestimmt .

Die entfeffette Hakeukreuzbestie -
Der „ Bayrische Kurier " meldet aus Regens¬

burg : ■ ;
Der elfjährige Schüler Mandelbaum

wurde von einem Fuhrwerk überfahren und in das

Katholische Krankenhaus gebracht . Der . - be¬

kannte nationalsozialistische Geheimrat Dr . D ö r f -
ler hat ihm die ärztliche Hilfe verwei¬

gert . Es ist festgestellt , daß Dörfler den Verletzten
gar nicht untersucht hat , sondern das

Zimmer verließ , als er den Namen des

Verletzten horte . Der Knabe ist auch dann

gleich daraus gestorben . Der Stadtrat von

Regensburg hat die Angelegenheit an den ärzt¬
liche » Bezirlc - vercin weitergeleitet , um den Fall
unter dem Gesichtspunkt der ärztlichen Standes -

ehre Prüfen zu lasten .
Wie ? Mandelbaum heißt das Kind , das mit

zerbrochenen Knochen ins Spital gebracht wurde ?
Soll verrecken ! Denn es ist nur zu begrü¬
ßen , so lasen wir jüngst in einem Hakenneuz -
blatt , wenn weniger Mrnderrastige auf der Welt
sind ! Hakenkreuzler schlagen jüdische Aerzte nieder ;
dafür verweigern Hakenrreuzärzte jüdischen Kran¬
ken die lebensrettende Hilfe . So gleicht sich ' s im

Dritten Reich aus !

Wann wird Röhm geheult ?
Im Jahre 1930 , als der Stern des Herrn

R ö hm »och nicht im vollen Glanze am Hitler -
Himmel aufgegangen war , befaßte sich der völ¬
kische Beobachter " mit den besonderen Eigenhei¬
ten in der Liebe , die Herr Röhm seither bewie¬

sen hat . Er schrieb am 2. August 1930 :

„ Alle boshaften Triebe der Ju¬
de n s e e l e, den göttlichen Schöpfungsgedankcn

durch körperliche Beziehungen zu Tieren , Ge¬

schwistern oder Gleichgeschlechtlichen zu durch¬
kreuzen , werden wir in Kürze als das gesetzlich
kennzeichnen, was sie sind , als g a n z g e m e i n e

Abirrungen von Syriern , als aller -

jchwerstr mit Strang oder Ausweisung zu
ahndende Verbrechen . "

Ein entsprechender Gesetzesantrag der Na -

ttonalsozlalisten ist im Reichstag eingebracht
worden , er müßte mit Fug Lex Röhm heißen .
Was ist mit Herrn Röhm ? Ist er nun ein

Syrier , der die boshaften Triebe der Juden¬
seele in sich hat ? Warum ist es so stille um - ihn ?

Hat ihn etwa eine heimliche Feme schon mit

dem Stronge bedacht oder wird für ihn im

Dritten Reich ein Ausnahmegesetz mit dem

Generalpardon vor der Lex Röhm geschaffen
werden ? Öder sollte Herr Hitler ihn zur Strafe

gar — als deutschen Wehrmini st er in

Aussicht genommen haben ?

Das Lebe « Mr ein StLsk Holz .

Frankfurt a. M. , 25 . Mai . . Ein Polizei¬
beamter bemerkte vergangene Nacht mehrere

junge Leute , die gerade dabei waren , ein die

Uferstraße vom Main trennendes Holzgeländer
dnrchzusagen . Als er sich den Burschen näherte ,

schleuderte einer von ihnen einen Hammer gegen

den Beamten . Der Täter , der dann zu weiteren

Tätlichkeiten überging , wurde von dem Beamten

durch drei Schüsse tödlich verletzt . Die anderen

Burschen flüchteten und konnten in der Dunkel¬

heit entkommen .

Dl « Schauspieler al » Ztinderschäuder

Am 11 . April dieses Jahres wurde der

47jährige Schauspieler des Wiener Stadttheatrrs ,
Paul Mahr , verhaftet wegen des Verdachtes ,
sich an einigen Völksschnlerinnen vergangen zu

haben . Er hatte die Kinder unter der Borspiege -
lung , sie fürs Theater auszubilden und sie zu

photographieren , in seine Wohnung gelockt , sie
geschändet und vergewaltigt .

Mahr hatte sich zunächst ein zwölfjähriges
Mädchen ausgesucht , besten Eltern er dazu be¬

stimmte , es , >; ur Ausbildung für das Theater "
einig « Tage in seiner Wohnung zu belasten . Er

macht « es sich gefügig und bald führte ihm das

Kind einige Mitschülerinnen zu. ' Auch bei einem

Ausflug in den Wienerwald hat er sich an eini -

gen Kindern schwer vergangen .
Die Staatsanwaltschaft erhob gegen Mähr

die Anklage wegen des Verbrechens bet Notzucht ,
der Verführung zu Anzucht , der Schändung und

Uebertretuttg gegen die öffentliche Sittlichkeit ' .
Der Prozeß gegen den Kinderschänder be¬

gann am Mittwoch , den 25 . Mai .

SOS - Rufe vom Postflugzeug der

„ E « ropa ^ .

Boston , 25 . Mai - Die Radiostation auf Castle
Island sing heute einen von dem Poststugzeug
des deutschen Dampfers „ Europa " ausgesandten
SOS - Ruf auf . Das Poststugzeug , das heute
früh in einer Entfernung von 700 Meilen von

New Dor ? auf der „ Europa " nach Boston gestartet
war , beft ' ndet sich etwa 100 Meilen von der

„ Europa " und 600 Meilen von Boston entfernt .
Die Küstenwacht : beorderte ein Küstenwacht -

fthffs zur Hilfeleistung für das Flugzeug und er -

ftpchte alle rn der Nähe befindlichen Schifft , nach

dem . Flugzeug Ausschau zu halten . Man nimmt

an , doch das Flugzeug einen Motordefekt
erlitten hat und auf See nredetgehen mußte .

Intervention für deutsch « Hochschüler . Ans

Anlaß der unerhörten Verspätung der S t a a t s -

stipendien für deutsche Hochschüler „
welche trotz Einreichung im Herbst heute , nahe
vor dem Ende des Studienjahres , jeglicher staat¬
licher Unterstützung für Wohnung und Studium

entbehren , intervenierten heute Prof . Dr . A.

R z a ch als Obmann der Deutschen Studenten¬

heimgesellschaft und der Obmann der Deutschen
Studenteufürsorge Prof . Dr . A. Tschermak -
S e y s e n e g g bei den konipetenten Stellen . So¬

wohl der Vorstand der Kanzlei des Herrn Präsi¬
denten Kanzler Dr . 8amal als der ' Schulmini - '
ster Dr . D e r e r empfingen die Abordnung auf
das liebenswürdigste und würdigten die . vorge¬

brachten schwerwiegenden Beschwerden über die

bürokratische Verzögerung aller sozialstudentischen
Agenden und über die hochgradige Verkürzung
der deutschen Hochfchüler , welche in jeder Hinsicht
iveit weniger bedacht erscheinen , als sie nach dem

Bevölkerungsschlüstel und dem Grade ihrer Wär -

digkeit beanspruchen können . Hoffentlich wird es

gelingen , endlich eine Modernisierung des staat¬
lichen Stipendien - und Subvcntionswesens — be¬

sonders auch aus dem Gebiete der Gesnndheits -
fürjorge — und eine gerechte . Beteiluna der deut¬

schen Hochschüler und der deutschen Studenten¬

heime selbst zu erreichen .
Richtigstellung . Fm gestrigen Leitartikel hat in

der ersten . Spalt « der zweiten Seite , elfte Zeil « von

unten , dsr Druckfehlerteufel aus einem „all kapita¬

listischen " Angriff auf Sowjctrußländ « inen

„ a n t f kapitalistischen " gemacht

„ Betriebsanwalt " Winter begnadigt . Der

ehemalige deutsche Präsidentschaftskandidat und

„Betricösanwalt " Gustav Winter , der in der

Bautzener Strafanstalt eine längere Gefäng¬
nisstrafe verbüßte , auf auf Grund eines Gnaden¬

aktes mit Bewährungsfrist vor einigen Tagen
ans der Haft entlasten worden .

Sportparade in Moskau . Am Roten Platz
in Moskau fand eine grandiose Parade der

Sportverbände im Beisein Stalins , der Regie -
rungsntitglieder und des diplomatischen Korps
statt . An der Parade beteiligten sich 75 . 000

MoskauerSportler .
Explosion im Schulzimmrr . In einer neu¬

eröffneten Schule in Plymouth explodierte in

einem Klassenzimmer der Ofen . Dreizehn
Pe rs o nen wurden durch die Explosion ver¬

letzt . Drei mußten inS Krankenhaus geschafft
werden . Die Explosion erfolgte sechs Stunden

nach der feierlichen Eröffnung .
Räuber . Unmittelbar nach einem schweren

Gewitter drangen plötzlich zwei unbekannte junge
Burschen im After von 22 bis 23 Jahren in den

Laden der Konsumanstalt „ Wohlfahrt " in Esten ,
in welchem sich nur die zwei Verkäuferin¬
nen befanden . Während einer der beiden unter

8 . Bergsteigerschule
der „ Naturfreunde " bei Stran - Bleiswedel .

Der proletarische Böhmische Bergsteigen und im

Touristenverein ,Dft Naturfreunde " hält am 28.

und 29 . Mai 1932 bei den Rabensteinen im Sträö «

Bleiswedler Gebiete bei Bbhm. - Jeipa , einem idyl¬
lischen Fleckchen Erde , ftine 5. Bergsteigerschule ab.

Tos . Programm besteht im wesenilichen aus einem

erläuternden Einfüh . rungsvortrage , ferner Berg -
steigerübungen nach Dr . Prusik und anderen ( Bade¬

anzug mitnehmen ! ) im Walde , Abftil - und Klettet «

Übungen ( alte knieschützende Hose und alte « Rock

empfehlenswert ) . Die nötigen Seil « stellen di « Sek «

- ionen des Böhmischen Bergsteigerbundes bei . Hiefür
ist eine Gebühr von 1 K als Kursbeitrag zu ent¬

richten . Für Rächtigung . <1 K, Decke mitnehmeni
und billig « Nahrung ist genügend gesorgt . Nur bei

sehr regnerischem Wetter wird die Schulung ver¬

schrien. Tie Teilnahme steht allen Mitgliedern res

Verein « - offen und soll «ine gute Einführung in

di « Kenntnis des Kletterns vermitteln . — Heuer ist

mit einer besonders starken Teilnahme zu rechnen ,
deshalb sollen Voranmeldungen an den Leiter bei

Böhmischen Bergsteigerbundes Gen . AloiS Storch ,
Bodenbach 1083, gesendet werden .

dem Laderttifch lief und die Ladenkaste ergriff ,
sprang der andere mit vorgehaltener Schußwaffe
auf den Ladentisch und schrie die Verkäuferinnen
an : „ Ich schieße Sie nieder , wenn sie
schreien ! Ich vzill das ganze Geld
haben : " Die flicht abgeschköfftne Kaste wurde

aufgeriffen und ein Betrag von etwa 45 Mark

geraubt . Dann verließen die Räuber den Laden
und fuhren auf ihren Fahrrädern davon .

Tanzkränzchen — das Messer direkt iuS

Herz. In Tkebuitz bei Bischofteinitz fand ei »

Tanzkränzchen der Feuerwehr statt , das eine »

tragischen Abschluß fand . . , Der 24jährige , aus

Nömritz stammende , in Kliischau beschäftigte
Knecht Josef Votruba verließ nach Mittri¬

nacht das Gasthaus , stieß plötzlich einen mark¬

erschütternden Schrei aus und sank tot zu Bodev .

Keiner der Anwesenden will einen Angreifer be¬

merkt haben , und doch hat ein unbekannter Täter

dem Knecht ein Messer direkt ins Her ;
gestoßen . Die Nachforschungen nach dem

Täter wurden ausgenommen . Die Spur soll i «

die Wastersuppener Gegend führen . Der Knecht

hatte im Gasthaus mit niemandem Streit , -st

Telephondienst mit Badetrikot . ' Die Beam¬

tinnen der Telephonzentrale in Tus -

field in der englischen Grafschaft Derbyshire , wo

zur Zeit umsangreiche Gebiet « überschwemmt

sind , waren Dienstag gezwungen , in Badeanzüge«
ihren Dienst zu versehen , da das Wasser in der

Telephonzentrale fast drei Fuß hoch stand

Autounglück . Aus Zbraslav wird gemeköc"
Dienstag , etwa nm 18 Uhr , führ der Student Jost!
Kafka aus Della Chnchle in die Autodroschke del

Josef Termera , der am Ringplätz in Zbraslav Zwei

Sentinellwagen Vorfahren wollte , hinein , Kaff»
wurde schwer am Kopfe verletzt , währei^
der am Soziussitz befindliche Josef Auchak aus

Della Ehuchle leichtere Verletzungen erlitt . B«' br

wurden in die Klinik Schlaffer gebracht , wo sie 9*

Behandlung verblieben .

General Shirakawa lebt . Obwohl die Nach¬

richt vom Tode deS Generals Shirakawa aus sehr

^»verlässiger Quelle kam , und die Zeitungen von

Tokio und Schanghai lange Nachrufe
brachten , wurde DienStag abends vom Kranken¬
haus erklärt , der General fei noch am Leben-

Eine Unterleibsoperatbon habe sein

Leben verläng - . tu

Ein vermißter tot anfgefnnde «. Bor einigen

Tagen entfernte sich in Komotau der bei einem

Schneidermeister beschäftigt gewesene Gehilfe Kack

Oudes anS Oberdorf , der sei einiger Zeit Zeichen
von Schwermut gezeigt hatte . Da anzunehmen war .

vaß der Vermißt « Hand an sich legen würde , wurden

di « Nachforschungen nach ihm in wmsasftnder Weise

- ausgenommen ; indessen gelang Oudes die Aussüh-
s rung seines Vorhabens in einem Walde oberhalb

des RuhlondS , woselbst er sich mit Hilft eines Leder¬

gürtels und einer Schnur erhängt «. Do der Strick

ritz , stürzt « der Tot « vom Baum « und wurde in den

ftühen Morgenstunden gefunden .
Er wollte de « „Fenerftefler " aus dem Zirkus

kopieren ! Aus Görkau wird uns geschrieben: Bon

den Darbietungen eines „Feuerfressers " in einem

' für kurze Zeit in Görkau gastierenden Wanderzirkus
zu Heller Begeisterung entflammt , beschloß ein

17jöhriger Ofenfttzerlehrling aus Rocheichaus , im

Kreis « von Bekannten zu zeigen , daß er ihm nicht

schwer fall «, sich auf gleiche Weift artistisch talentiert

zu zeigen . Also goß er sich ein gehöriges Quantum

Benzin (!) in den Schlund , schloß die Lippen, zün¬
det « «in Streichholz an und — spie das Benzin über

dir Flamme hinweg . Selbstverständlich entzündete
sich der leichtexplosive Stoff im gleichen Augenblick ,
und zum Entsetzen der Zuscharrer glich der Kopf des

„FeuerftesterS " einem brennenden Ball . Der vor¬

witzige Junge erlitt im Gesicht , an den Augen und

am Halft bedeutende Brandwunden , und wenn sein«

Freund « und Zuschauer nicht rechtzeitig beherzt zugt-
griffen hätten , würde er wahrscheinlich sein „Kunst¬
stück " mit dem Verlust seines Augenlichtes bezahl!
haben .

Bei » Baden ertrunken . Beim Boden im sogt-
nannt « n Kavillerteich bei Plaßdorf in Nordwest¬
böhmen ertrank , wie uns berichtet wird , der 18jÄ'
rigr Sohn des Gastwirte - Schneider in Plahdorf
Karl Schneider - Der Bursche hatte sich , obwohl es
des Schwimmens unkundig war , an ein « etwa drei

Meter tieft Stelle des Teiches begeben , um dort vor

den Augen seines Bruder - und seiner Freunde
zeigen , daß er schon „einige Stötze " schwimme "
könnt «. Dabei versank er plötzlich vor den Augen
der Zuschauenden . Man versucht « ihn zu retten

doch war der Jüngling , als mau ihn dem üafft»
Element entreißen konnte , bereit - tot .
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Aber es ist bekannt , daß sich der Schulstuhl I mäß » , spät wucke man darauf aufmerktzm , daß
israelitischen Volksschule in Neutra das ständige Abbröckeln der Sand , und Gesteins .

Helgoland , das läßt sich nicht bestreiten , wird
mit der Zeit immer Keiner , und man kann fast
ausrechnen , wie lange es noch dauern wird , bis
der letzte Kubikmeter Erde von den Wellen ver¬
schlungen wird . Die älteste Kunde von dem klei¬
nen Eiland in der Nordsee lautet aus dem Jahre
1072 , wo der Geograph Adam von Bremen die
Insel bereiste und ausmaß . Wir kennen diese
Maße nicht ganz genau , dürfen aber annehmen ,
daß Helgalarch damals drei vis viermal so groß
gewesen ist , wie heut «, wo es noch 50 . 4 Hektar
oder 0 . 64 Quadratkilometer mißt . Auf der im
Jahre 1652 von dem Kartographen Johann
Meier entworfenen und von dem Bürgermeister
von Husum , Caspar Danckwarth , herausgegebenen
Karte erkennt man ganz genau , daß die heute
Helgoland vorgelagerte Düne damals noch mit
dem Jnselfestland zusammenhing , daß sich dies «
also nach Osten weiter ausdehnt « .

Ein « ungeheure Sturmflut , die im Jahre
1720 über Helgoland niederging , riß di « Düne

weg , begrub sieben Dörfer in den Fluten und gab
der Insel ihr « heutige Form . Sie ist jetzt rund
1600 Meter lang und 490 Meter breit . Beher »
bergt 2450 Einwohner und sieht während des
Sommers rund 35 . 000 Fremde . Erst Verhältnis »

der israelitischen Volksschule in Neutra
entschlösse» hat , eine gleiche Verordnung zu er -
lasten und sich dabei auf das Beispiel
der Klosterschule zu berufen .

Woraus zu erkennen ist , daß zwischen einer
Klosterschule und der Schule einer KultuSge -
meinde nicht viel Unterschied besteht und daß
Mönche und RabbiS im Kampfe gegen die Sitt¬
lichkeit und die Vernunft einander ausgezeichnet
verstehen.

„ Wir " und wir !
In diesen schweren Zeiten wird mit dem

kleinen unscheinbaren Wörtchen „ w i t " ein wenig
Bauernfang getrieben . In der Art der Verall¬
gemeinerung der Verantwortung für das , was
ist und mehr noch für das , was uns Werk¬
tätigen hauptsächlich fehlt , bekundet sich ein Ge¬

meinschaftssinn, gegen den man sich, zur Wehr
setzen muß.

» Wir " haben über unsere Verhältnisse ge¬
lebt, verkündet beispielsweise der Herr Direktor
P r e i ß von der Livnostenskä banka . Aber „ wir " ,
das sind in dem Falle nur er und seine p. t . Kol -
gen; die mit den Millioneneinkommen und den
Tantiemen , auf die sie auch in den Zeiten der
schwersten Not nichj . ^Verzicht leisten , wollen .
Wenn sie aber , um den Schein zu wahren , nur
ein Quentchen von ihrem Einkommen abbauen
mästen, dann erheben sie ein Geschrei , als ob
das schon ein Opfer wäre , das sie bringen ! Ge¬
wiß, diese „ Wir " - Menschen leben noch immer
über unsere Verhältnisse und vielfach auch im
Gegensatz zu ihren Fähigkeiten , was ja durch die

gegenwärtige Wirtschaftskrise mehr als bewiesen
erscheint . Diese entstammt nicht einzig und allein

irgendwelchen dunklen Schicksalmächten , sondern
zu einem guten Teil der wirtschaftlichen und

Politischen Unfähigkeit jener Kreise , denen die
Gabe L la longuc denken zu können , versagt ist ,

jdie sich aber so gebärden , als würde ihnen diese
jFähigkeit eignen und sie daher berechtigen , auf
Ewigkeit ä la longue über ihre Verhältnisse zu

Ileben! Denn die gegenwärtigen Zustände in
jEuropa und der übrigen kapitalistischen Welt sind
bon „Versailles " bis zum heutigen Tag ihr Werk !

,Mir " brauchen die vormilitärische Jugend¬
erziehung, verkündet irgendwo ein militärischer
Pädagoge! „ Wir " — die Herren um di «

. Rüstungsindustrie rufen nach ihr , denn wovon

; sollen wir den Aktionären Dividenden zahlen und
' mtS — Tantiemen ? Beides steigt , wenn „ der

Genossen ! ausgesetzt für
Sie Verbreitung unserer Zeitung agitiere « .
Setzt euch überall für « usere Parteipreste

! ei «. In vaS Hei » des Arbeiters gehSrt die
! Arbeiterpresse . Darum ,
! Genossen « . Genossinnen WIJlBB » B •

Helgoland sinkt ins 9Reer .
Die schleichend « Vernichtung . — 2000 Quadratmeter Verlust in 30 Jahren . — Die

Mittel für die Rettungsarbeiten fehlen .

Shristliche Rabbis und Wische
Mönche .

Mucker wie Mucker .

Aermellos « oder zu kurze Kleider gefährden
- zwar nicht die Sittlichkeit der Normalmenschen ,
lstechen jedoch den Geistlichen aller CouleurS , ins¬
besondere aber den katholischen allzusehr in
stüe Augen . Also werden kirchliche Gebote er -
Kasten, die eine entsprechende Verhüllung auch
der hübschesten weiblichen Beinchen und Aerm -
chen verlangen . Aber — Dank sei dem jüdischen
mnd dem christlichen Gott ! — die Evchen halten
isich nicht daran . Schon in zartem Alter gefallen
flie sich darin zu gefallen und also die kirchlichen
. Gebote zu übertreten .

So hat denn eine Klosterschule in
Neutra verordnet , daß die Schülerinnen Klei -
der mit kurzen Aermeln nicht mehr tragen dür¬
sten. Ob sich die Betroftenen mit dieser Ver -
sügung abfanden , läßt sich nicht sagen .

Erfolg ist das ständige Abbröckeln der Sand¬

masten und der Gesteine . In den Jahren vor dem

Kriege wurden große Mauern aus Beton , Basalt
uüd Granit angelegt , besonders an der stark ge -
fährdeten Nordwestseite , während man die Strudel¬

löcher mit Zement ausfüllte . Die Arbeiten wur¬
den aber durch den Krieg unterbrochen und in
den JnflationSjahren war nicht genügend Geld
vorhanden , um sie fortfetzen zu können . Neue
Sturmfluten kamen und riffen immer wieder
neue Teil « der noch nicht fertigen Schutzmauer
weg , so daß sich die Regierung 1925 noch einmal

zu einer Rettungsaktion entschließen mußt « .

Aber auch diesmal fehlten die Mittel , um di «

Rettungsarbeiten zu Ende zu führen . Inzwischen
sind wieder an zwei Stellen größere Landmosten
abgebrochen , aber trotzdem

schätzt man auf Grund der bisher durchge¬
führten Schutzmaßnahmen di « Lebensdauer

der Insel auf 2 bis 3000 Jahr « .

Daß sie aber eines Tages verschwinden wird ,
steht fest , und wahrscheinlich wird « s gar nicht
mehr so lange dauern , bis so viel vom Oberland
abgebröckelt ist , daß Menschen nur noch im Som¬
mer dort wohnen können . Dar wär « in verschie¬
dener Richtung zu bedauern , nicht nur wegen der
Sommergäste , für di « « ine Seefahrt nach Helgo¬
land einen schönen Ausflug bedeutet , sondern auch
wegen der verschiedenen wissenschaftlichen In¬
stitute , wie Biologische Anstalt , Aquarium , Rord -
seemuseum , Erdbebenstation , Vogelwarte und
Laboratorium für M««resforschung .

Einstweilen ist es noch nicht so weit . Noch
steht Helgoland . Der Gebietverlust beträgt in den
letzten dreißig Jahren rund 2000 Quadratmeter ,
« in Grundstück , auf dem man 20 vierstöckige
Häuser bequem ausbauen könnt « . Gefährdet ist
in erster Linie di « spitze Nordwestecke , gerade wo
Helgoland sich am höchsten , nämlich 38 m über den
Meeresspiegel erhebt . Die Insel gehört nicht zu
unserem Zollgebiet , weshalb ausländische Waren
auf der Insel außergewöhnlich billig sind . Augen¬
blicklich ist nicht daran zu denken , Helgoland ganz
gegen den Ansturm zu schützen . I . Wit .

Feine Arbeiterinnen !
Unlängst schlug ich im Kaffeehaus die

„ Neue Freie Presse " auf . Verschentlich
natürlich . Der Ober hatte sie neben mich hin¬
gelegt . Unter uns gesagt, cs war ein Schmarrn
drinnen , aber eine Notiz verdient doch ins rechte
Ächt gesetzt ' zu werden . Da stand nämlich :

„Aristokratinnen al - Mannequins .

In einem der führenden Pariser Modesalons
arbeiten vier Arsttokratinnen , deren gesellschaft¬
liche Stellung und Ruf durch ihre Arbeit nicht
die geringste Einbuße erlitten hat . So steht Lady
Pamela Margret Elizabeth Saith , di « Tochter des
Earl of Birkenhead , täglich mchrer « Stunden
„ Modell " für neue Modeschöpsungen . Es ist gewiß
keine leichte Arbeit , die lebendige Probierpuppe
zu spielen , aber Lady Pamela macht die Arbeit
Spaß . Rur deshalb arbeitet sie , denn sie hat es
gewiß nicht nötig , ihr Geld zu verdienen . Wenn
sie nicht gerade Modell steht , trägt sie dieselbe
Kleidung wie alle anderen Angestellten des Salons :
einen Arbeitskittel , schwarze Schuhe und weiß «
Strumpf « . Auch ihre adeligen Kolleginnen , die
Prinzessin Dimitri , Frau Ronald Balfour und
die Marquise de la Falais «, gehen ähnlich ge¬
kleidet und haben ein Gruppenbild von sich in
dieser Aufmachung machen lassen . Die Prinzessin
Dimitri , die Gattin des Sohnes des Großfürsten
Alexander von Rußland und der Großfürstin
Xenia , einer Schwester des letzten Zaren , sagt :
„ Arbeit macht Spaß , wird aber sehr ermüdend ,
wenn sie den Reiz der Neuheit verloren hat . "

massen ein « ernsthafte Gefahr für die Insel be ¬
deuten müffe . Im Jahre 1898 wurden die ersten
wiffenschastlichen Untersuchungen hierüber ange -
stellt , und man kam damals zu dem Ergebnis ,

daß di « Insel innerhalb von 8000 Jähren
von der Wasserfläche verschwunden sein werd « .

Di « deutsche Regierung , di « im Jahre 1890
die Insel gegen den ( inzwischen völlig versandeten
und wertlos gewordenen ) Hafen von Sansibar
von den Engländern eingetauscht hatte , brachte
reiche Mittel auf , um die Insel zu stützen . Der
Helgoländer Felsen besteht aus Buntsandstein und
auS Kalkstein , der als Bindemittel dient . Das
Meer unterspült bas kalkhaltige Gestein , und das
Wasser frist sich langsam bis oben hinauf , macht
die oberen GesteinSmassen schwer , so daß sie auf
die untergrabene Unterlage drücken — und der
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Mann auch fällt ". Es ist durchaus nicht ausge ¬
schloffen , daß Vaterland und Börse eine ideelle
Einheit bilden und man kann tausend zu
eins wetten , daß in manchem „ europäischen "
Köpfte schon die Anschauung herrscht , der Wirt ¬
schaftskrise könnte durch einen Krieg abgeholfen
weihen und die Morgenröte einer Konjunktur -
Periode " würde sich über den diversen Feldern
der Ehre . erheben . Man beobachte nur das Ver ¬
halten gewisser Kreise zum drohenden Konflikt
im Osten !

,Mir brauchen eine starke . Hand " , sagt
immer von Zeit zu Zeit i « end jemand . Die
„ starke Hand " — sie ist ihr Ideal und das

einzige , was ihnen ,Muhe und Ordnung " , aber
keinen Aufschwung verheißt !

Aber , w i r , die Werftätigen , die Angestellte «
und die Arbeitslosen , wirleben nichtüber
unsere Verhältnisse , wir leide »
über unsere Kraft ; wir brauchen keine

vormilitärische Jugenderziehung und keine Felder
einer Ehre , deren man in den Jahren 1914 —18
sogar strafweise teilhaftig werden konnte !
Wir , das Volk , die Maste , brauchen keine „starke
Hand " ; schwielige Fäuste besitzen wir selber und
wehe , wenn wir anfangen , an ihre Kraft zu glau ¬
ben ! Wir , das Volk , die breite Masse , sagen Euch
mit dem unfehlbaren Instinkt , der uns inne ¬

wohnt : Wir brauchen statt einer starken Hand
einen fähigen , einsichtsvollen

Kopf , der uns Brot und Arbeit

schafft !
Der darf dann uns und sich mit dem Wört - l

chen „ wir " umfaffen ! Jakobiner . *

Sie lachende Kleine .
Schon einige Male war sie mit ihm hinaus¬

befahren in daS Keine Gebirgsnest . Und reichlich
wurde er jedesmal dafür entlohnt . Außer dem

üblichen Fahrgeld , das er dem Besitzer des Auto -

busteS abliefern mußte , schenkte sie ihm jedesmal
extra noch einen lachenden Blick aus ihren strah -

| lenden, jugendlichen Schelmenaugen . Und den
!brauchte er niemanden abzuliefern . Das war

\ sein Besitz , der ihm auch hundertmal lieber war
als klingende Münze .

Wer sie wohl sein mochte , die zierliche
i Klein «. Kleine stimmt zwar nicht recht , war sie
doch fast ebenso groß wie er , aber da er keinen

anderen Namen von ihr kannte , so nannte er sie
einfach seine Kleine , natürlich nur im Geheimen .
Doch seine Kleine , das stimmt erst recht nicht .
Wer gab ihm dazu das Recht ? Sollten ihn denn
die paar Schelmenblicke aus chren Glutaugen
schon ganz verwirrt haben , so daß er sie bereits
die Seine nannte ? Ihn , den das Leben bereits

«inen harte » Stoß versetzt hatte , dessen Wunde

. noch nicht ganz vernarbt war . Wollte er sich
schon wieder eine neue Wunde holen ? Hatte er

sich doch damals geschworen , erst nach reiflicher
Prüfung . u: ü) Ueberlegung sich wieder einem

Weibe zu nähern , wenn es überhaupt jemals ge¬

schehen sollte . Doch was bedeuten Schwüre in

den Stunden des Schmerzes enttäuschter und ver¬

schmähter Liebe , wenn einem noch das heiße Blut
der Jugend in den Adern rumort . Sollte er

trotz seinen Schwüren bei dieser Kleinen Feuer
gefangen haben ? Jetzt , nachdem er durch drei

Jahre gleichgültig an allem Weibliche » vorüber -

HMngen wär ?

Derlei Gedanken gingen ihm durch den

Kopf , während er in der Endstation der Autobus¬

linie , in einem Keinen Gebirgsdorf , auf die Fahr¬
gäste wartete . Bon dem Wirt im Nachbardorf ,
wo die Kleine immer ausstieg , hatte er erfahren ,
daß sie zu den vornehmen Sommerfrischlern ge¬
höre , die oben in dem großen Sporthotel Woh¬
nung genommen hätten . Nach chren einfachen
duftigen SommerKeidchen und den häufigen Be¬
sorgungen in der Stadl zu schließen , wohl eine
Bedienstete oder Gesellschafterin der reichen
Familie .

Er saß am Volant » lästig in den Führersitz
zurückgelehnt und träumte vor sich hin . Träumte
von zwei lachenden Mädchenaugen und einem
kirschroten Mund , von einem blonden Locken¬
köpfchen und von einem schlanken Körperchen mit
dem knospenden Busen und den flinken graziösen
Beinchen . Immer deutlicher sah er das Traum¬
bild vor seinen Augen , bis es schließlich leibhaftig
vor ihm stand und sich nach der Abfahrtzeit des

Autobusses erkundigte . Und wieder dieser lachende
Blick , der ihm jedesmal so verwirrt « . So ver¬
wirrt war er schon , daß er , der immer Höfliche ,
fast auf den Gruß vergessen hätte . Sie stieg ein ,
trotzdem noch 20 Minuten Zeit zur Abfahrt
waren . Sie mochte wohl von einem Morgen¬
spaziergang zurückgelehrt sein , denn statt der

zierlichen Lackschuhchen trug sie heute ein Paar
derbe Bergschuhe an den Keinen Füßchen . In
der Hand hatte sie ein Sträußchen süßduftender
Maiglöckchen . Sie war der einzige Fahrgast und

ihm wurde durch die Nähe dieses lieben Wesens
ein wenig schwül . Sie saß hinter ihm im Abteil
des Wagens . Er wollte gerne ein Gespräch an¬

knüpfen und ihr dabei gelegentlich auf den Zahn

fühlen . Doch gerade jetzt , wo die Gelegenheit
war , fiel ihm nichts Rechtes ein . Wie ärgerlich
auch . Hatte er sich doch schon oft alles so hübsch
zusammengereimt , was er ihr sagen wollte , sollte
er sie einmal allein sprechen können . Jetzt war
dsr ersehnte Augenblick gekommen und jetzt wußte
er nicht , wie er beginnen sollte . Während er
sich einmal nach ihr umdrehte , traf ihn wieder

dieser lachende Blick . Das gab ihm den Rest .
Jetzt mußte gebandelt werden .

Sie blieb der einzige Fahrgast , stiegen doch
di « meisten immer erst im Nachbardorf zu , wo
daS Sporthotel und die vielen Sommergäste
waren . Kurz vor Abfahrt folgte er ihr den

Fahrschein aus , dabei wieder dieser lachende
Blick. Er nahm sich den Mut , jetzt oder nie .

„Verzeihen Fräulein , eine Frage . Die
lachenden Blicke jedesmal bei meinem Anblick ?
Sollte ich vielleicht , was zu schön "

Ganz erschrocken unterbrach sie ihn^in seiner
Rede , doch saß ihr sofort wieder der Schelmen¬
blick in den lachenden Augen .

, „ Ja Herr Chauffeur , sie erinnern mich jedes¬
mal so stark an meinen Bräutigam , dem sie fast
aufs Haar gleichen . Und bei dem Gedanken , der
reiche , verwöhnte Bankierfohn säße da vorne am
Volant als Autobuskutscher , muß ich jedesmal
heimlich lachen . Sollten Sie vielleicht etwas
davon gemerkt haben , so ist mir die Sache zwar
etwas peinlich und ich bitte daher um Verzechung .
Ist aber auch zu komisch diese frappant « Aehn -
lichkeit. "

Nur gut , daß sie bei diesen Worten fein Ge¬

sicht nicht sehen konnte . Er blickte nämlich tief
in die seitlich umgehängte Ledertasche mit den
Fahrbiletten und machte sich daran zu schaffen.

Den aristokratischen Modepuppen macht die
Arbeit also Spaß . Es gibt aber Millionen Men¬

schen auf der Erde , denen die Arbeit keinen Spaß
macht , sondern die arbeiten , weil sie nach einer

^gottgewollten " Ordnung arbeiten müssen, wenn

sie nicht verhungern wollen . Die gesellschaftliche
Stellung und der - Ruf dieser Parasiten erleidet

durch ihre Arbeit kein « Einbuße ! Die „ Neue
Freie Presse " fühlt sich verpflichtet , das zu be¬

merken , denn ansonsten betrachtet ja dies « hoch¬
geborene Gesellschaft die Arbeit absolut nicht als

standesgemäße Beschäftigung und nur für die

Proleten wurde der Satz geprägt ,,Arbeit schändet
nicht ". Millionen Menschen möchten arbeiten ,

gerne arbeiten , aber für sie ist keine Arbeit vor¬

handen . Sie sind eben nur Proletarier un¬
wollen nicht zum Spaß arbeiten oder weil die
Arbeit für sie den Reiz der Neuheit hat , sondern
weil sie Hunger haben und das ist ein gewaltiger
Unterschied . Für Aristokratinnen , die nur der
Laune wegen arbeiten wollen , wie sie sonst etwa
Tennis spielen oder sich mit ihrem LuxuShund
die Zeit vertreiben , ist natürlich Arbeit vor¬

handen , man reißt sich wahrscheinlich um sie un¬

zahlt ihnen märchenhafte Gagen . Fum Ausgleich
schmeißt dann ' der Herr Modeschieber ein paar
wirkliche Arbeiterinnen hinaus . Die Angestellten
der Modehäuser tragen eine Arbeitskleidung .
Wohl deshalb , damit man sie von den feinen
Kunden sofort unterscheidet . Die aristokratischen
„ Arbeiterinnen " tragen diese „ Aufmachung " auch
aus Spaß , etwa so wie die Hitlerjungen ihr
braunes Hemd , und lassen sich dann darin photo¬
graphieren . Für die „ Elegante Welt " wahr¬
scheinlich. Das alle - aber nennt man »gott¬
gewollte Gesellschaftsordnung " . Wie lange noch ?

bö —

Gerichtssaal

Drei nordprozesse
in der dritten Schwur - erichtsperiod «.

Prag , 25 . Mai . Di « dritte Schwurgerichrs
period « dieses Jahres wird am 13. Juni eröffnet .
Si « ist dadurch bemerkenswert , daß in ihrem Ver -

lauf « nicht weniger als d r e i H a l s p r 0 z. « s s e

verhandelt werden . Die Mari « B a I e k wird sich

wegen Gattenmordes zu vrrantwvrtrn hoben .
Ihr wirb zur Last gelegt , daß sie ihren Gatten , den

Postunterbeamten Anton Balek in K 0 s i t er¬

würgt und ihm dir Kehl « durchgeschnitten hab «.
Vemerkrnswert ist , daß dies « Frau _schon seinerzeit
beim Tode . ihres ersten Gatten wegen M ord -

verdachtes in Untersuchung stand , doch mußten
die Erhebungen eingestellt werden , da sich kein «

genügenden Schuldbeweise erbringen ließen . Wie

verlautet , wird auch dieser Fall von den Sicherheit¬
behörden von neuem erhoben .

Auch der Schwerverbrecher Havlik , der im

März d. I . auf der Flucht vor den Polizisten, . die

ihn von einem Einbruch verscheucht hatten , den

Fabrikanten Klima erschoß , der ihm «in Bein

gestellt hatte , wird in dieser Session abg ^ urteilt
wcrdan . Der Fall stand schon in der letzten Schwur -

gerichtsperiod « zur Verhandlung , doch wurde damals
die Verhandlung unterbrochen , um den Angeklagten ,
der ans schwerbelasteter Familie stammt , einer

gründlichen psychiatrischen Untersuchung

zu unterziehen .
Der dritte Mordpvozeß ist di « neuerliche

Verhandlung gegen den Gattenmörder Le -
i ul k a, der am 9. Feber vor dem hiesigen Schwur¬
gericht zum Tod « verurteilt wurde . Aus di «

Nichtigkeitsbeschwerde des Verteidigers
hat das Oberst « Gericht das erste Urteil auf¬
gehoben , weil der Gerichtshof es unterlassen hat ,
außer der Hauptfrage auf Mord dem Ge¬

schworenen noch ein « Eventualfrage aus

Totschlag vorzulegen .
Dir Auslosung der Geschworenen fand gestern

statt . Als Geschworene wurden 26 Männer und

zehn Frauen ausgelost . Unter den neun Ersatz¬
geschworenen befinden sich drei Frauen .

rb .

1Während sein Mund ein Paar gleichgültig « Wort «
der Entschuldigung stammelt «, tanzten ihm rote

Ringe vor den Augen . Also das Ware » ihre
Blicke , verlacht hatte si « ihn in seinem ehrlichen
Beruf . Und in welch seliger Stimmung hatten
ihn jedesmal diese Blick« versetzt .

Ein schmerzhaftes Zucken ging um sein «
Mundwinkel , während er wieder am Führersitz
Platz genommen hatte . Sein « sonst so ruhigen
Hände zitterten , während er den Wagen in

Tätigkeit setzt «. Rascher als sonst sauste er dies¬
mal di « ziemlich steile , weißbekieste Bergstraße
hinunter . Immer schneller flitzten die Keinen

Weißen Randsteine vorüber , die entlang der
st ' üen Böschung in Reih und Glied stand m —
Und ebensoschnell jagten sich hinter seiner heißen
Stirn « die Gedanken . Ein teuflischer Plan lvollte
in ihm zur Reife gelangen . — War sie nicht
jetzt l » seiner Gewalt ? Tod und Leben lag in
seiner Hand . Dort unten , in der steilen Kurve ,
er braucht « nur seine Hände nicht zu rühren und
alles wäre zu Ende . Nur wenige Minuien noch
und — der Wagen passierte jene gefährliche
Stelle . Bon sicherer , flelbewußter Hand geführt ,
nahm er die Kurve . Die im Innern des Wagen¬
wußt « nicht , welcher Gefahr sie entronnen war ,
sonst wäre sie nicht so sorglos in den weichen
Lederpolstern zurückgelehnt gewesen und sie hätte
auch sicherlich nicht beim AuSsteigen diesen
lachenden Blick in den Augen gehabt .

Als sie das nächstem «! zur Stadt fuhr , hatte
der Wagen einen anderen Lenker . Er , der
schmerzlich Enttäuschte und . Verlachte , fuhr jetzt
ein « andere Strecke . Ob die lachende Kleine wohl
etwas gemerkt haben mochte . : . ell .
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PRAGER ZEITUNG .
Fortbildungskurs für gesnndheitsgemätze

Körpererziehung , veranstaltet von der D e u t -

scheu Aerztcvereinigung für Lei¬

besübungen in der Tschechoslowakei und der

Deutschen Arbeitsgemeinschaft für
Bolksgesundheit vom 10 . bis 12 . Juni
( Leitung Stadtmedizinalrat Dozent Dr . Walter

Schn e l l -Halle) . Borträge im deutschen natur¬

wissenschaftlichen Institut ; praktische Vorführun¬
gen auf dem Sportplätze der Deutschen Eis¬

hockey -Gesellschaft . Der Kurs ist unent¬

geltlich für Turn - und Sportwarte , Jugend¬
leiter , Mannschaftskapitäne , Amateurtrainer

( Leichtathletik , Fußball , Wassersport , Wintersport ,
Hockey , Gymnastik ) unter Vorweisung eines vom
Verbands - oder Bereinsvorstande ausgestellten
Ausweises ( Legitimation ) . Es ist erwünscht , daß
die Anmeldungen der Kursteilnahme bis Diens¬

tag , den 7. Juni , zu Händen der Geschäfts -
leitüng der Deutschen Aerztevereinigung für
Leibesübungen , Prag II , Krakovskü 24 ( Dr . Ar¬
nold Brandeis ) erfolgen . '

Ausflugs rüge . Der Ausflugszug aus den M il¬

leschauer und nach Bilin ist gesichert und
wird Sonntag , den 29 . Mai , abgefertigt . Die rest¬
lichen Fahrkarten folgt Kassa Nr . 13 , Prag , Masa -
rykbahnhof , aus . Abfahrt von Prag , Masarylbahn -
bof , 6 Uhr früh . — Di « Staat Sbahndirrktion Prag -
Nord fertigt am 8. Juni einen Ausflug ^ ug nach
Karlsbad ab . Der Fahrtpreis einschließlich der

üblichen Verköstigung beträgt 88 K. Anmeldungen
mit 20 K Anzahlung nimmt Kassa Nr . 13, Prag ,
Masarylbahnhof , entgegen . Am Nachmittag t lrd
den Beteiligten Gelegenheit geboten , für ein « Auf¬
zahlung Antokarausflüge entweder nach Joachims -
<al , Gießhübel oder Elbogen zu machen .

Vgltewirtschaft und Sozialpolitik
Ae tschechoflowMche Kohleninduftrie

km l . Vierteljahr 1832 .

Steinkohle wurde in 79 selbständigen Berg¬
werken gefördert , woselbst di « Forderung in dem

genannten Quartal 2,966 . 984 Tonnen betrug . » Was
di « Braunkohle betrifft , so waren 166 Werke in
Betrieb , deren Förderung sich auf 4,031 . 187 Tonnen

beläuft .

Bei der Steinkdhlenförderung waren 51 . 338 ,
bei der Brauntohlensörderung 32 . 379 Arbeiter be¬

schäftigt . Jern « r wurden erzeugt insgesamt 386 . 000
Tonnen Steinkohlenikoks , 109 . 299 Tonnen Stein¬
kohlenbriketts und 45 . 679 Tonnen Braunkohlen¬
briketts . Der Eigenbedarf der Steinkohlenbergwerke
betrug 305 . 968 Tonnen , so daß die Vorräte für
91 Arbeitstage langten . Bei den Braunkohlenberg¬
werken belief sich der Eigenverbrauch auf 338 . 902
Tonnen , so daß die Vorräte für 145 Arbeitstag «
langten . Durch Streiks gingen bei den Steinkohlen¬
werken im 1. Vierteljahr d. I . 25 . 406 Schichten
und 32 . 403 Tonnen Förderung verloren ; bei den

Braunkolhlenwerken wurden durch Streiks 76 . 877
Schichten versäumt , der Förderungsausfall beträgt
hier 177 . 044 Tonnen . Die Leistung pro Schicht und
Kopf beziffert sich bei Steinkohle auf 1053 Kilo¬

gramm , bei Braunkohl « auf 2836 Kilogramm .
Ausgeführt wurden im I . Vierteljahr d. I .

350,951 Tonnen Steinkohle , 405 . 903 Tonnen Braun¬
kohle , 77 . 824 Tonnen Steinkohlenkoks und 15 . 822
Tonnen Briketts .

In demselben Zeitraum wurden zu uns ein¬
geführt 422 . 397 Tonnen Steinkohle und 32 . 481
Tonnen Braunkohle , 10 . 224 Tonnen Briketts , 8825
Tonnen Anthrazit sowie 68 . 578 Tonnen Koks .

Kunst und Wissen

Marie Jeritza .
Einst war die alte und neue Welt von dem

Ruhm der Sängerin und Schauspielerin Marie
I e r i tz a erfüllt . Phantastische Honorare wurden
ihr bezahlt , Huldigungen wie einem Kaiser zuteil .
Aber di « alles ändernde Zeit verschont « auch diese
königliche Sängerin nicht . Bor allem ihr « Stimme
berührte sie. Ihr jubelnder und sieghafter Glanz
in der Höhe ist dahin , ihr sinnlicher Reiz und süßer
Schmelz verloren gegangen . Einige wundervolle

Pianokopftön «, einige noch immer imponierend
schlagkräftige Fortetön « der oberen Mittellag « er¬
innern an das einstige Stimmphänomen . Und be¬
wundernswert ist , wie das hochkultivierte technische
Können dieser Sängerin ihr zu Hilf « kommt und

sie befähigt , über physische Stimmängel hinwegzu¬
kommen . Tenn ihr « Atemtechnik ist unzuverlässig
geworden , die Intonation ist infolgedessen nicht
immer rein , vom Gis ( As ) aufwärts wird die Mühe
des Tonsatzes hörbar und die Phrasierung folgt die¬

sen physisch - gesangtechnischen Hemmungen . Daraus

ergeben sich dann auch musikalische Willkürlichkeiten
der Künstlerin , die der Gesamtproduktion des Kunst¬
werkes nicht gerade zuträglich sind . Von der Schau¬
spielerin Jeritza ist zu sagen , daß sie amerikanische
Sensationslust mit kinomäßiger Uebertreibung ver¬
bindet . Ihre Tosea wirkte als grell gemalte Reklame¬

figur : , ^ Das bin ich , di « Jeritza " , oder „Ich , die

Jeritza , mache das so " , oder „ Seht meine Tränen ! " ,
„ Seht meinen Schmerz ! " u. s. w. Alles an ihr ist
übertriebene theatralische Post , immer berechnete
Absicht der Zurschaustellung besonders studierter
Effekte ; fast nie kommt natürlich « Leidenschaft und
echtes Gefühl zur Geltung . Ihre Tosca erschüttert
und rührt daher nicht , sondern regt höchstens auf .
Wenn Frau Jeritza vorgestern trotzdem noch einen

triumphalen Erfolg im ausverkaufteu Prager Deut¬
schen Theater erzielte , dankte sie dies der Tradition
ihres Rufes und der Sensationsmentalität des
Publikum - , das phantastische Eintrittspreise zwangs¬
läufig auch mit einer unerhörten Kunstleistung in

Verbindung bringen zu müsstn glaubt . — Die eigent¬
liche Sensation dieses Opernabends war der Scarpia
Alfred JergerS von der Wiener Staatsoper ,
den sich Frau Jeritza als Partner mitgebracht hatte
Er gibt den Polizeigewaltigen wirklich als zynischen
Bösewicht mit frommem Faungesicht , der Abscheu
und Grauen einflößt . Und seine spröde , herbe und
kalte Stimme scheint diesem Charakter in natür¬
licher Farbe angcpaßt . — Boris Gr « v « ruS als
Cavaradossi und zweiter Hauptpartn «r Frau JeritzaS
sang und sPiAte recht brav , ehrlich bemüht , neben
dem berühmten Gast zu bestehen , litt aber sichtlich
unter begreiflicher Nervosität , die stine Leistung
musikalisch und stimmlich beeinträchtigt «. Musika¬
lischer Leiter der Oper war Kapellmeister Max
Rudolf , dem es mit bewunderungswürdiger
Geistesgegenwart gelang , die musikalischen Extra¬
vaganzen und Willkürlichkeiten der Starsängerin
Jeritza auszugleichen . E. I .

Orgelkonzert der Deutschen Akademie für Musik
und darstellend « Kunst , Montag , den 30. Mai ,
20 Uhr in der evangelischen Kirche , v Jirchafich . Es
gelangen Werke für Orgel und Gesang von Bach ,
Buxtehude , Reger und H. Wolf zur Aufführung .
Eintritt 5 X. — H. Absolventenabend am
Dienstag , den 31 . Mai , 20 Uhr in der „ Urania " ,
mit Werken von Mendelssohn , Goldmark , Brahms ,
Fink « und Chopin .

Heut « , Premiere : „ Wie nur » Naber wird "
( Bourrachon ) , Lustspiel von Laurent Toillet . Jnfze -

Gertkyt .
Roman von Stefan vollatschet .
„ Um 4 Uhr , Meisters "
„ Oh , da haben wir ja noch fünf Stunden

vor uns . Das freut mich ganz unendlich , mein
lieber Bürger . Und kennen Sie schon das Ziel
Ihrer Reise ? "

„ Rur dunkel . Ich möchte zunächst nach
Samos . "

„ Oh , doch nicht etwa , um Dr . Westens
Spuren zu verfolgen ?"

„Vielleicht doch ! " erwiderte lächelnd Bürger .
„ Zuzutrauen wäre es Ihnen immerhin " ,

meint « der Dichter . „ Sie haben mir viel Sor¬

gen gemacht , Bürger , Sie böses Kind ! Ihr Kopf
stand nicht sehr hoch im Wert « . Eine Zeitlang
dachte ich sogar , daß ich Sie für meinen nächsten
Roman , der alljährlich sich in mir formt , werde

gebrauchen können , und da las ich viel , was über
Sie geschrieben wurde . Wissen Sie , daß in vielen
hunderten Zeitungen über Sie geschrieben wurde ?
Di « Schilderung Ihrer Person ist hundertfältig
erfolgt . Aber ich konnte nichts brauchen . Diese
Schriftsteller sind doch alle zu drollig . Jeder
glaubt , das Endgültige zu sagen , wenn er „ über "
etwas schreibt . Und so stehen über dasselbe Ding ,
über denselben Menschen an einem und demselben
Tag zweihundert verschieden « Endgültigkeiten in
den Zeitungen . Einer dieser Plauderer hat mich
sogar dazu verleitet , einen Teil meiner kostbaren
unb unersetzlichen Zeit damit zu verbringen , über
Recht und Gesetz nachzudenken . Der Titel seines
Aufsatzes hieß „ Der Prozeß Bürger " und Ihr
Nam « war ihm ein wichtiges Symbol . Er fand
nämlich , daß Ihr Prozeß eigentlich dem Bürger

gemacht werde , daß er einer der letzten Prozesse
gegen das Bürgertum sei . Die Frage , ob Sie die
Tat in Wirklichkeit begangen hätten oder nicht ,
sei ganz bedeutungslos , meinte er . Wichtig , für
ihn sei , daß Sie der Typus d « S modernen Jung¬
bürgers seien , mit allen Merkmalen , des Ver¬
falles . In Ihnen oder , bester gesagt , in dem Ur¬
teil , das gegen Sie gefällt wurde , sei der Spruch
gegen das ganze Bürgertum enthalten . . .

Etwas an den Haaren herbeigezogen , finden
Sie nicht ? Ich glaube , daß der Schriftsteller nur
mit Ihrem Namen spielte . Na , für ihn ist eß
wohl eine Endgültigkeit , also möge er selig wer¬
den . Aber meine Zeit hat er mir gestohlen , weil
er mich dazu verleitete , über unsere Gesetze und
unser Recht nachzudenken . Ich fand nämlich ,
daß man Sie ganz unmenschlich quälte in diesen «
Verfahren , das unsere Mitmenschen Prozeß
nennen .

Und vor die Frage gestellt , wer eigentlich
schlechter sei , die Menschen , die die Gesetze
schaffen , oder die , die sie anwenden , konnte ich
lange zu keinem Ergebnis gelangen . Und da
habe ich so einige Fälle gesammelt , lediglich für
Sie , mein Freund . " Der Dichter schritt zu sei¬
nem Manuskriptkasten und hatte bald die ge¬
wünschten Notizblätter zur Hand . „Also , hören
Sie " , begann er , „ aber glauben Sie ja nicht ,
daß das Erfindungen von mir sind . . Dies alles

ist wahr .

In Königsberg lebte ein Ehepaar , nicht
etwa vor alten Zeiten , sondern jetzt . Es war
eine Strindberg - Ehe . Für «nsereinen also nichts
Außergewöhnliches , für die Betroffenen eine

Höllenqual . Die Leute sind vernünftig und

lasten sich scheiden . Haben Sie eine Ahnung ,
welcher Schmutz bei Scheidungsprozesten zutage

I tritt ? Die Ehe wird also geschieden und die Frau I

inerüng : Max Liebl . Anfang halb 8 Uhr ( 183 —111 ) . I

Eiste Wiederholung Samstag , halb 8 Uhr ( 184 —IV ) .
Morgen , „ Madame Butterfly " , Oper von

Purcini . In der Titelparti « zum ersten Mal « :

Irene Zoltan . In der Parti « der Suzuki gastiert
Susanne Stein vom Stadttheater in Saarbrücken

auf Anstellung . Anfang halb 8 Uhr ( Seri «nsprung
186 —11 ) .

Spielplan des Mur « Deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr , Premier « : „ Wie man
Vater wird " ( 183 —III ) . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ Madame Butterfly " ( 186 —II ) . — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Wie man Vater wird " ( 184 —
IV ) . — Sonntag , halb 8 Uhr , Premier « : „ Die
K a i s « r i n" . — Montag , halb 8 Uhr : „ Frau
Wärt « nS Gewerbe " ( 185 —I ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , halb
8 Uhr : . Gastspiel des Theaters der Wiener Ko¬
miker . — Freitag , halb 8 Uhr : Gastspiel deS

Theaters der Wiener Komiker . — Samstag ,
halb 8 Uhr : Gastspiel des Theaters der Wiener
Komiker . — Sonntag , halb 8 Uhr : „ Wie man
Vater wird " ( Abon . ) . — Montag , halb8 Uhr :
„ Morgen gehts uns gut " ( Abon . ) .

Rinaerfrranae JSrag .
Freitag , 27 . Mai , um 8 Uhr albend im

Hotel Monopol Generalversamm ¬

lung . ES spricht unser Berbandsobmann

Genosse Prof . Schweitzer aus Brünn über

das Thema „ Elternhaus und Schule " .

Zweiter Punkt der Tagesöttmung : „ Unsere

Ferjalaktion . " Bestimmtes Erscheinen
aller Mitglieder ist Pflicht .
Donnerstag ( Fronleichnam ) Halbtags¬

ausflag in di « Sarka . Treffpunkt halb 2

Uhr nachmittag bei der Endstation der

23 « r Linie ( Dejvic ) .
Sonntag , den 29 . Mai , beteiligen wir uns

mit d « o anderen Prager Organisation an dem

Turnfest in Dolni Poeernic « .

Aas der Partei >

Sport ♦ Spiel - Körperpflege
Thüringen schlägt Sachsen 4 : 2 ( 3 : 1 ) . Im

Stadion Au « wurde Sonntag die sächsische Kreis¬

mannschaft verdient von der thüringischen Kreisels
geschlagen . Thüringen hatte eine gute Hintermann¬
schaft , die durch ihr gutes Stellungsspiel den An¬

griff der Sachsen nicht zur Entfaltung kommen ließ .
Die Sachsen4klf spielt « unter ihrer Form , besonders
aber der Tormann , der durch sein«, schlechte Placie¬

rung den Gästen zu Erfolgen verhalf .
Wiener Arbeitersußball . Di « Meisterschaftsspiele

am Sonntag brachten « ine R« ih « bemerkenswerter

Ergebnisi «. Drei Spiele endeten unentschieden , di «

ersten fünf Ligavereine erlitten Punkteverluste . Die
beiden Austiegskandidaten stehen noch nicht endgültig
fest , doch hat E - Werk wenig Aussichten , in der Liga
zu bkeiben . Für di « beiden führenden Vereine der

ersten Klaffe war der Sonntag sehr günstig : Ostbahn
Simmering und ZentraIderein werden wahrschein¬
lich in die Liga aufsteigen . Di « Ergebnisse : Liga :
Helsort gegen Floridsdorf 1 : 1 ( 1: 0) , Red Star

gegen Postgewerkschaft 2 : 1 ( 1: 1) , Rudolfshügel
gegen Gaswerk St . Beit 1 : 1 ( 0 : 0 ) , Feuerwehr
gegen Phönix Schwechat 5 : 1 ( 3: 1) , Nord - Wien

gegen Meidling 3 : 1 ( 2: 1) , E - Werk gegen Elektra
1 : 1 ( 1 : 0 ) . — Erste Klasse : Gruppe Nord :

Ostbahn Simmering gegen Donauseid 4 : 1 ( 3 : 1 ) ,
Neutral gegen Phönizia 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Landstraßer
Sportfreunde gegen Columbia 4 : 1 ( 2 : 0 ) , Ostkuchn
Favoriten gegen Auto 2 : 1 ( 2 : 0 ) , Technische Union

gegen Fav . AC . 4 : 3 ( 0 : 0 ) ; Gruppe Süd : Zen -
tralverein gegen Olympia 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Germania

Rudolfsheim gegen Hochstädt 8 : 4 ( 2 : 1) , Simme¬
ring gegen Donau 3 : : 1 ( 0 : 0 ) , Brigittenau gegen
WAF . 2 : 2 ( 0 : 2 ) , Rekord - Kicker gegen Neu - Kelten -
Hof 2 : 2 ( 2: 0) , Nußdorf gegen Union 3 : 2 ( 2 : 2 ) .

Der Handball - Bundesmeister Ottakring - Wkn
neuerlich geschlagen . Die Meisterschaftsspiel « der
Wiener Turner - HaNdballer brachten am Sonntag
wieder ein « große Ueberraschung : Ottakring , der
langjährige Bundesmeister , wurde von Nord - Wien
mit 12 : 6 ( 7 : 1 ) verdient geschlagen . Die weiteren
Ergebnisse : Feuerwehr geg . Hehendorf 12 : 5 ( 5 : 1) ,
Fünfhaus gegen Straßenbahn 12 : 9 ( 6 : 6) , Marga¬
reten gegen Favoriten 12 : 9 , Döbling gegen Gas¬
werk 7 : 6, Meidling gegen Aspern 19 : 0, Alser¬
grund gegen Mariohilf 11 : 1 , Ankerbrotfabrik geg .
Hernals 14 : 6 ; Frauenspi «! «: Favoriten gegen Mar¬
gareten 7 : 8 , Döbling gegen Stadlau 2 : 0 . — Die
Spiele der Arbeiter - Handballer nahmen folgenden
Ausgang : Schwimmverein gegen Danubia 7 : 3 ,
Elektra gegen Zentralverein 13 : 6 , Aspern gegen
Studenten 13 : 2 ; Frauenspiele : Schwimmverein
gegen Meidling 7 : 1 , Uran geg . Zentralverein 7 : 0.

hat dem Manne für zurückbehaltene Gegenstände ,
die gemeinsamer Besitz waren , eine bestimmte
Summe Geldes zu bezahlen . Der Termin ver¬
streicht , die Frau zahlt nicht . Der Mann klagt
und pfäydet erfolglos . Die Frau zahlt nicht .
Er verlangt , daß die Frau einen Offenbarungs¬
eid leisten soll . Die Frau schwört , sie besitze
nichts , gar nichts . Run klagt der geschiedene
Mann seine Frau wegen Meineides an , denn in

Wirklichkeit besäße sie Bettzeug und Bilder . Die
Frau wird angeklagt und zu einem Jahr —

Zuchthaus verurteilt . Nein , Bürger , das habe
ich nicht erfunden , das geschah in der Gegen¬
wart zu Königsberg in Preußen . . .

Hier sehen Sie ein andres Blatt ! Kennen
Sie Görlitz ? Ein liebliches , kleines , deutsches
Städtchen . Rathaus , Arzt , Rechtsanwalt , Apo¬
theke , Friseure , alles ist da . Zu einem Friseur
kommt nun eines Sonntags ein Arbeiter , der ,
denken Sie mal , sich des Sonntags rasieren
lasten will . Der Friseur bedauert , am Sonntag
dürfe er nicht rasieren von wegen der Sonntags¬
ruhe . Fast könnte ich darauf schwören , daß der
Friseur die unschönen Worte „ von wegen " ge¬
brauchte , denn auch ich habe einen Raseur , der
— doch das gehört nicht zur Sache . Aber schließ¬
lich , Friseur ist Friseur , und er rasiert den Ar¬
beiter , allerdings , wie er bewnt , ohne Bezah¬
lung . „Selbstverständlich ", schmunzelt der Ar¬
beiter , läßt sich glattmachen und legt dann fünf¬
zehn Pfennig auf den Ladentisch , nicht ohne hin¬
zuzufügen , daß oas Geld nicht Bezahlung sei ,
sondern ein Geschenk für den Sohn . Lustig lä¬
chelnd , leise fluchend über diese verdammten Ge¬
setze, sich ungeheuer gescheit dünkend , verläßt der
Arbeiter den Laden , nicht bemerkend , daß er
bemeÄt wird .

( Schluß folgt )

B« z >rksorgonisat « on Prag der Deutsche « sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei . Di « D T I . Dolni

Pvöernic « hat alle deutsche « Prager sozialdemo¬
kratischen Orgamfatiomen zu ihrem am S o n n t a g,

den 29 . Mai , stattfindenden

Turnfest

eingeladen . Wir ersuchen unsere Mitglieder , »er

Eiickadung Folge zu leisten . Treffpunkt halb
8 Uhr vormittags Endstation der 5er - Elektrischen in

HloubStin , von dort etwa ein « Stunde Fußmarsch .
Na<^ ügler fahren mit dem Zug ab Masarylbahn¬
hof um 8. 35 , 12 . 15 , 13 . 15 Uhr bis Station Dolni

Pcörrmce . An diesem Fest beteiligen sich außerdem :
Arber ter . Turn « und Sportverein , So¬

zial ist ische Jugend , Kinderfr « u n d «.

Rote Falken und die Jugendgruppe des

Allgemeinen Ang « st elkten - Verbau -
d « s. Treffpunkt für alle Organisationen wie oben -

Die Bezirksleitung .

Jugendbewegung .

Rot « Falken , Prag . Bei schlechtem Wetter ver¬

sammeln wir uns heut « um 3 Uhr im Heim ( Ver¬

ein deutscher Arbeiter ) . Pfeifen mitbringen !
'

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Prag

Turnfest in Poöerni « . Zusammenkunft
Sonntag , den 29 . Mai , um halb 8 Uhr

vormittags , Endstation der 5cr Elektri¬

schen in Hloubötin . Turner , Turnerinnen
und Fußballer haben pünktlich zur ange ¬

gebenen Zeit gestellt zu sein ?

Der Film

Aktualitäten und Grotesken bei Buvi «rn . lieber

die sogenannten Aktualitäten wird sich niemand
aufregen : wieder einmal sollen wir erschüttert
werden vom englischen Pokalmatsch , wieder einmal
soll uns die amerikanisch « Marine begeistern , sollen

uns Autorennen hinreißen/soll uns di « bestehende
Wohllgtsordnung , in Wort und Bild vorgeführt ,
befriedigen ; es geht auch mit dieser Reklame nicht
mehr . Ebenso wenig werden wir mit zwei Inter¬
mezzi anzufangen wissen , von denen das «ine „Stell¬
dichein in Venedig " und das zweit « „Russische
Tänze " heißt ; Venedig und das zaristisch « Rußland
in den Hollywooder Ateliers der Paramount sind
ein « so ergreifend dumme Angelegenheit , daß kaum

darüber gesprochen weiden kann . Dagegen sieht
man zwischendurch ein « Anzahl von Trickfilmen der

Brüder Max und Dav « Fleischer , die wohl daS

Beste darstellen , was Amerika im Tonfilm über¬

haupt geleistet hat . B i m b o, dieses Uebermensch-
tier kann alles ; es ist an Raum und Zeit , nicht
gebunden , eS herrscht optisch und akustisch souverän.
Di « Schwerkraft ist doch nur etwas schon längst
Uebrrwundenes und di « Liebst « wird in jeder Lag«
doch noch errungen . Bimbo ist elegisch und weint ,
um dann die ganz « Schwere dieses Jammerdaseius
mit einem kühnen Sprung in den Himmel abzu¬
tun ; Bimbo singt mir Humor und Treffsicherheit ,
er formt aus den sichtbaren Buchstaben seines Lieds
das Bild der besungenen Handlung und überwindet
alles : vor allem auch den Widerstand des Publi¬
kums , das eine Stunde Bimbo nicht recht »erträgt .
Aber das große Können der beiden Schöpfer dieser
populärsten Figur der Welt unterhält und über¬

rascht immer und immer wieder . Hier leistet der

kapitalistische Film wirklich außerordentliches ; aber

nur deshalb weil er keine « Zwang der Klein¬
bürgerlichkeit ouferlegt . W. Lg.

Überall
erhältlich /
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